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tieuer tiloräsvscklsg, jn 8oiis
Sofia,  11. Mai . Am Montagfrüh wurde

i« Sofia von bolschewistisch verseuchten Ele¬
menten wieder ein Mordversuch unternom¬
men. Ein Mann und eine Frau erschienenan
der Wohnung eines Technikers, der im Fahn¬
dungsdienst tätig war . Als ihnen nicht ge¬
öffnet wurde, schössen die Verbrecher durch die
Tür und verwundeten den Techniker. Es kam
zu einer wilden Verfolgungsjagd durch
mehrere Straßen . bei der die Täter dank der
energischenMithilfe der Bevölkerung dingfest
gemacht werden konnten. Bei der Vernehmung
stellte sich heraus daß der an dem Mordan¬
schlag beteiligte Mann ein ISjähriger Jude
namens Pappo ist, der einen gefälschtenAus¬
weis bei sich hatte . Im vorigen Jahre ist er
bereits wegen Sabotage in Abwesenheit zu
lebenslänglichem Kerker verurteilt worden.
Auch dürfte er an der Ermordung eines bul¬
garischen Polizisten beteiligt gewesen sein
Im übrigen gehört er einer bolschewistischen
Organisation an. Es konnten bereits vier
ihrer Helfershelfer festgenommenwerden.

Zur gleichenStunde , in der sich der jüngste
Mordversuch in Sofia ereignete, entdeckte die
Kriminalpolizei in Skoplje. der Hauptstadt
des neuen mazedonischenGebietes, ein jüdi¬
sches Büro , das mit der Anfertigung falscher
Pässe beschäftigt war . Einige Juden wurden
an der Ostgrenze des Landes gefaßt, gerade
als sie im Begriff waren , türkischen Boden
auf Schleichwegen zu erreichen. Man fand
in ihrem Besitz Goldmünzen und große Men¬
gen Medikamente. Die Juden sehen also,
daß ihre Stunde in Bulgarien geschlagen
hat . Ein Teil sucht über die Grenzen zu
entkommen, während die Zurückbleibenden
durch Attentate das politische und das so¬
ziale Gleichgewicht eines Landes zerstören
möchten, das ihnen so lange Gastfreundschaft
gewährt hat.

0er riscklansritt auk Lovs
Berlin , 11. Mai.

Ueber den im Wehrmachtsbericht vom
Montag gemeldeten Nachtangriff schwerer
deutscher Kampfflugzeuge auf das Hafen¬
gebiet von Bone werden noch folgende Ein¬
zelheiten bekannt: Am Sonntagabend gegen
21 Uhr stieß ein starker Verband von Kampf¬
flugzeugen gegen Bone vor und belegte Ha¬
fenanlagen und Schiffe mit Bomben schweren
Kalibers . Der für den Feind überraschende
Angriff , der zum Teil aus geringen Höhen
und im St-urzflug durchgeführt wurde, war
sehr erfolgreich. So erzielte schon die erste
Welle auf vier Schiffen von je 7000 BAT ..
die im Nordöstteil des Hafens lagen, Born«
benvolltreffer . Die nachfolgendenBesatzungen
erkannten auf den Transportschiffen mehrere
große, schnell um sich greifende Brände . Trotz
heftiger Fiakabwehr griffen nie deutschen
Flieger weitere Schiffe an und verursachten
auf ihnen grobe Zerstörungen. Eine schwere
Bombe fiel auf das Deck eines mit Flak stark
bestückten Schiffes, das daraufhin lein Feuer
einstellte. Unmittelbar neben der Bordwand
eines Handelsschiffes, das aus dem Hafen zu
entkommen versuchte, explodierten mehrere
Bomben, so daß das Schiff gestoppt liegen
blieb. Auch die Hafenanlagen von Bone
wurden schwer getroffen. Alle deutschen Flug¬
zeuge kehrten zurück.

vrsi neue MllsrkrsurlrSyFr
Berlin , 11. Mai . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Ge¬
neralmajor Dipl .-Jng , Erich Schneider,
Kommandeur einer Panzer -Division, Ober¬
feldwebel Simon Sturm , Zugführer in
einem Erenadier -Negt., Unteroffizier Willi
Pieper , in der Stabskompanie eines Grena¬
dier -Regiments.

McdLte kriegssusreicknullg-
ILr KenersIlelllillsrülälsU konunel
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Aus dem Führerhauptquar . er, 11. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht teilt
mit : Als die Engländer im Oktober 1942
ihre große Offensive gegen die Stellung von
El Alamein begannen, befand sich General¬
feldmarschall Rommel in Deutschland. Der
lange Aufenthalt ich Afrika hatte zu so schwe¬
ren gesundheitlichen Schädigungen geführt,
daß die bis dorthin immer wieder verscho¬
bene ärztliche Behandlung nicht mehr ver¬
mieden werden konnte.

Nach dem Eintreffen der ersten Nachrich¬
ten üher den englischen Angriff brach der
Feldmarschall, entgegen dem dringendsten
Rat seiner Aerzte, die kaum begonnene Kur

sofort ab und begab sich wieder nach Afrika
zurück.

Nach der Landung der englisch-amerikani¬
schen Streitkräfte in Französisch-Nordafrika
verlängerte sich der nur als vorübergehend
gedachteAufenthalt bei seiner Armee. Unter
ständigen Angriffen gegen einen weit über-

Feino führte sie der Marschall inlegenen Fei
einer geschichtlich vorbildlichen Ausweich¬
bewegung his nach Tunesien zurück. Da der
gesundheitliche Zustand des Feldmarschalls
sich immer mehr verschlechterthatte , entschloß
sich der Führer , in Uebereinstimmung mit
dem Wunsch des Duce. dem Marschall Rom¬
mel zu befehlen, nach Erreichung der Eabes-

Stellung unverzüglich zur nötigsten Wieder¬
herstellung seiner Gesundheit nach Deutsch¬
land zurückzukehren.

Am 11. März 1943 meldete sich Feldmar-
schall Rommel im Führerhauptquartier und
empfing dort in Anerkennung seiner ein¬
maligen Verdienste um den zweijährigen
Feldzug in Nordafrika vom Führer das
Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Die Gesundheit des Eeneralfeldmarschalls
Rommel befindet sich zur Zeit ,im Zustande
einer Besserung. Der Führer wird ihn nach
seiner völligen Wiederherstellung mit einer
neuen Aufgabe betrauen.

vie Ltnks-Lsmpte im Urteil äer Veit
„Ontsrnskmsn gsgsn kuropa vksi rciiivsrsr unc/ c>u5§«ciit5io5"

Nm SübabsKnitt der Ostfront bat eines * der
Lort eingesetzten NSKK .-Transrwrt -Neaiinentcr
seit Beginn der Winterskblachten vom Novem¬
ber 1842 bis zum April 1943 über zwei Millio-
nen Kilometer zurückgelegt . Die Kühlleistung
entspricht der Entfernung von täglich sechs Fahr¬
ten zwischen Leningrad und Bordeaux.

Drahtbericht unserer Berliner § chrt' tleltuna
br. Berlin , 11. Maz. Wenn man auch rn

den militärischen Kreisen auf der Feindseite
sich darüber im klaren sein muß, daß als Er¬
gebnis der Kämpfe in Nordafrika ein ent¬
scheidender strategischer Zeitgewinn für die
Achsenmächtezu verzeichnenist, so macht doch
selbstverständlich die gegnerische Agitation
alle Bemühungen, um die Ereignisse in Tune¬
sien maßlos zu übersteigern, an ihnen die
Kriegsstimmung der eigenen Bevölkerung
aufzuputschen und die Sowjetunion sowie die
neutralen Mächte zu beeindrucken. Der Er¬
folg dieser Bemühungen ist zumindest zweifel¬
haft . Wer sich die Sache gründlich überlegt,
kann der Erkenntnis nicht ausweichen, daß
die Engländer und Amerikaner in Afrika
nur an der äußersten Peripherie des Krieges
einen Erfolg davongetragen haben und ihn
mit einem Verlust von Zeit . Truppen und
Material bezahlen mußten, der für den
weiteren Verlauf des Krieges von entschei¬
dender Bedeutung werden kann. Die zwei¬
felnde Auffassung macht sich gerade auch in
solchen neutralen Zeitungen bemerkbar, die
sonst durchaus im Fahrwasser der britischen
Agitation schwimmen und mit ihren Sym¬
pathien gewiß nicht auf unserer Seite
stehen. So meinten die „Basier Nachrichten",
daß der jetzt zu verzeichnendeErfolg für die
Engländer und Amerikaner in Afrika höch¬
stens als das Zurücklegen einer Teildistanz
des Weges angesprochen werdep könne.
Darüber müsse man sich. so heißt es. weiter,
klar sein, „daß dann, wenn man das Unter¬
nehmen Nordafrika als Mittelschwere Auf¬
gabe bezeichnen will. das nächste nun kom¬
mende Unternehmen, wenn es im Ueber-
brücken eines der Meere besteht, welche die
Küsten Europas bespülen, die Qualifikation
„sehr schwer" verdient Auch das Gelingen
dieses Brückenschlageswird immer noch nicht
mehr bedeuten als das Zurücklegen eines
Schrittes auf einer Straße , die nur mit
zahlreichen Schritten überwunden werden
kann."

Wenn man bedenkt, daß eine solche Be¬
trachtung in einem durchaus englandfreund-
lichen Blatte angestellt wird . so kann ihr
Sinn nicht anders als so gedeutet werden, daß
man auch in diesen neutralen Kreisen die
Möglichkeit als höchst zweifelhaft einschätzt,
daß heute noch ein größeres Unternehmen
unserer Feinde gegen Europa gelingen
könnte. Das heißt daß der Wert unseres
auf den Zeitgewinn zielenden Widerstandes in

nicht vergeblich gewesen seien, wenn sie zu
dem notwendigen Zeitgewinn geführt hätten,
um die Küsten oes Mittelmeers zu befestigen
und die Organisationsarbejien an der Süd-
front zu beendigen.

Den feindlichen Agitationsbemühungen
nach dem Fall von Bizerta und Tunis stellt
die japanische Zeitung „Tokio Asahi Schim-
bun" mit Recht die Feststellung gegenüber,
daß durch eine solche Agitation der eiserne
Wall nicht gebrochen werden kann. der in
den letzten Monaten von der Achse zum
Schutze Europas errichtet worden sei .Der
diplomatische Mitarbeiter der „Agenzia Ste-
sani" hält der Feindagitation entgegen, daß
die Schwierigkeiten, denen die Engländer
und Amerikaner bei einem Landungsversuch
in Europa begegnen würden, wesentlich
größer als die in Tunesien sein würden. In
Europa brauche nicht bis zur letzten Pa¬

trone gekämpst zu werden, hier würden die
Achsenmächte stets unerschöpflicheMengen
Blei zur Verfügung haben. und. so schließt
„Popolo dJtalia " seine Betrachtung zu
diesem Thema : „Landungen sind nicht fo
einfach und so leicht wie die Beschießungun-
bewasfneter Einwohner mit Maschinenge¬
wehren."

Daß die Kämpf« in Afrika im Hinblick auf
die größeren strategischen Zusammenhänge
des Krieges für die Achenmächtekeinen ent¬
scheidenden Fehlschlag einschließen, das mußte
auch Lord Halifax indirekt in einer Rede zu¬
gestehen. die er am Montag in Chicago hielt.
Er erinnerte daran daß Churchill schon un¬
mittelbar nach Dünkirchen die Notwendigkeit
erkannte, die letzten verfügbaren Kräfte nach
dem Mittleren Osten abzuzweigen Damit ist
gesagt, daß de, Eimatz der Achsenstreitkräfte

lFortletzung auf Seite 21
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Aus dem Führerhauptquartixr , 11. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Am Kuban -Brückenkopf griff der
Feind gestern nur an einigen Stellen mit
schwächerenKräften an. Die Angriffe wur¬
den zum^Teil schon in der Bereitstellung zer¬
schlagen. Bei den erfolgreichen Abwehrkämp
fen am Kuban-Brückenkopf vom 29. April
bis 10. Mai wurden allein von Truppen des
Heeres 159 Sowjetpanzer zerstört, erbeutet
oder bewegungsunfähig geschossen. In der
Barentssee wurde ein Frachter von 3000
BRT . durch Bombentreffer versenkt.

Südöstlich Tunis führte der Feind zahl¬
reiche frische Infanterie - und Panzerverbände
zum Angriff gegen die Stellungen der deut¬
schen und italienischen Truppen heran . Trotz
größter Entbehrungen und wocheNlangenun¬
unterbrochenen Kampfeinsatzes fetzten die hel¬
denmütig kämpfenden Soldaten aller Trup¬
pengattungen auch gestern dem pausenlosen
Ansturm des Feindes härtesten Widerstand
entgegen. Die schweren, für beide Seiten ver¬
lustreichen Kämpfe gehen mit unverminder-
ter Heftigkeit weiter Aus dem afrikanischen
Kriegsschauplatz haben sich die 90. leichte

.. .. .. . „ - >^ Afrika -Division unter der Führung von Ee-
Afrika richtig erkannt wurde Das „Journal neralleutnant Gras Sponeckund die 15 Pan-
de Eeneve" stellt m dieser Richtung fest. daß zer-Division unter Führung von General-
dre Opfer der Achsenstreitkräfte'eir Alamein ' major Vorowietz besonders ausgezeichnet.

Explosive küIIblskMs sdgeivorksa
6o,bofi 'Lc/is omsr/kom'rcjisx /.uichonc/ltsy /'m gsgsn /to/isn

Rom,  11 . Mai . AmerikanischeLuftbandi¬
ten haben bei ihren mehrfachenTerrorangrif¬
fen aus italienilche Städte auch explosive
Füllhalter und Fullbletstifte abgeworfen. Sie
wurden u. a. in Castelvetrano fim südlichen
Westsizilien), in Lapodimonte und in Erosscto
gefunden. Zahlreiche italienische Kinder und
Passanten, die diese Federhalter und Blei¬
stifte mit Sprengladungen aufhoben, wurden
bei der Berührung teilweise sogar schwer
verletzt.

Es ist tyvisch für die Mentalität und die
Methoden der Luftkriegführung auf feiten
der Amerikaner, daß sie sich solcher barbari¬
scher Mittel bedienen. Die Versuche unschul¬
dige Kinder und harmlose Zivilpersonen aus
solche Weise zu verletzen oder zu töten, tra¬
gen nur zu deutlich einen Stempel jüdischer
Perversität , wie sie in den amerikanischen
Gangsterkreiien stets am Platze ist.

Von den italienischen Zeitungen werden
Abbildungen dieser Sprengbleistifte und
Füllfederhalter veröffentlicht. Die Bilder
zeigen, wie täuschend ähnlich man beides
nachgemacht hat, um insbesondere auch die
Kinder zu veranlassen, sie anzufassen und

aufzuheben. Die Bleistifte bestehen aus einer
Röhre aus glänzendem Metall und sind 10

8oilsrl -ölläsräi «v«t

bis 12 Zentimeter lang. An einem Ende
des. Stiftes befindet sich eine Art Feststeck-
klammer wie sie für die Befestigung von
Fiillbleistiften und Füllfederhaltern üblin
ist. Durch Drehen dieser Feststeckklammer
wird der Schlagbolzen ausgelöst, der den
Zündsatz und damit die Sprengladung zur
Erplosion bringt . Die Füllfederhalter be¬
stehen aus brüniertem Metall und entspre¬
chen in ihrem Aeußeren vollkommen einem
gewöhnlichen Halter . Auch durch Drehung
der Schutzkappe wird die Erplosion ausge¬löst.

Die römische Presse gibt der Empörung
des italienischen Volkes über die Gangster-
angriffe amerikanischer Flieger aus. Un¬
schuldige Ausdruck. Diese Gemeinheiten
stehen in der Geschichte dieses Krieges nicht
einmalig da, wie „Lavoro Fascista" erklärt,
sondern sind nur ein Glied in der Kette
britischer und amerikanischer Barbareien , die
sich um den ganzen Erdball spannen, ange¬
fangen von den MG-Angrisfen auf japanische
schiffbrüchigeSeeleute , über die Erschießung
der Ueberlebenden eines vor Sardinien ver¬
senkten neutralen portugiesischen Dampfers
bis zu den Angriffen auf Lazarettschiffe.

Beide Divisionen haben sich seit Beginn des
Afrika-Feldzuges hervorragend geschlagen
Eine Flakdivision der Luftwaffe unter Füh¬
rung de^ Generalmajors Neuffer vernichtete
noch mit ihren letzten Granaten 37 feindliche
Panzer ."

In Tunesien standen die deutschenund ita¬
lienischen Truppen am 10. Mai in den Ge¬
birgen südöstlich der Stadt Tunis von neuem
in erbitterten Kämpfen gegen erdrückende
feindliche Uebermachl Aus dem Raum
Hamman-Lif stießen starke Infanterie - und
Panzerkräfte des Gegners nach Südosten vor
und drangen unter fortgesetztemrasenden Ar¬
tilleriefeuer und pausenlosen Luftangriffen
auf der Straße nach Hammamet in das Berg¬
land an der Basis der Halbinsel Kap Bone
ein. Im Tal der Siraße und 'n den Oliven¬
hainen der zerklüfteten Berghänge leisteten
unsere Soldaten trotz ihrer Erschöpfung durch
wochenlangc ununterbrochene Gefechte den
frischen feindlichen Truppen häriesten Wi¬
derstand Offiziere Unteroffiziere und Mann¬
schaften oller Waffengattungen zwangen den
Feind , um jeden Meter Boden mit allen
Kräften zu kämpfen. Immer wieder stürm¬
ten sie, wenn sie sich verschossenhatten , auf
den langsam Boden gewinnenden .Gegner.
Den Mangel an Munition und schweren Waf¬
fen ersetzten sie durch hinreißenden Mut und
Draufgängertum Mit den letzten Minen und
geballten Ladungen gehen sie den feindlichenanzern zu Leibe.

Der Wo«
Von KUexslierieliter Norbert Lcbsrnszl

Seit Tagen und Wochen liegt die blut¬
getränkte Erde an der Front des Kuban-
Brückenkopfes in Fieberschauern. Ein Rin¬
gen von beispielloser Erbitterung geht dort
vor sich. rast in Orgien von Blut und Era -,
naten aller Kaliber durch Tag und Nacht,
bis die restlose Erschöpfung der anrennenden
Sowjetmassen eine kurze, zeitbedingte, in
ihrem Schweigen noch drohendere Ruhe dik¬
tiert . der ein um so wilderes Aufleben der
Kämpfe an manchmal wechselnden Abschnit¬
ten folgt. Immer wieder werden neue Trup¬
pen aus den zerschlagenenResten der Zurück¬
geworfenen in schonungsloserHast zusammen-
gezwungen, nach vorn geworfen. Ununter¬
brochen stehen die Unseren nun seit Sommer
und Winter einem in seiner Blutgier und
Grausamkeit unbegreiflichen Gegner gegen¬
über, der mit der ganzen Macht seiner
zahlenmäßigen Ueberlegenheit — und was
für einer Ueberlegenheit — die in Not und
Tod unschlagbar zusammengeschweißteAb¬
wehrfront am Kuban einzurennen versucht.
Gleich der vielköpfigen Hydra wird der bol¬
schewistische Ansturm Tag und Nacht zurück¬
geworfen, erstickt in Strömen von Blut . Der
Tod hält eine unbarmherzige reiche Ernte.

An diesem ganzen Frontabschnitt gibt es
keine Stellung nfthr, an der die Sowjets
nicht in langen Tagen und Nächten unter
Ausnutzung von Masse und Material ver¬
sucht hätten , den endgültigen Erfolg mit dem
Einbruch zu bewerkstelligen. Täglich aufs
neue treibt der Stalin -Befehl, den Brücken¬
kopf zu nehmen, koste es. was es wolle, neue
Sturmreihen in den Rachen der Vernich¬
tung. Denn ihnen gegenüber steht die deutsche
Abwehr nach wie vor unerschütterlich. Ob
auch zeitweilig räumliche Veränderungen un¬
vermeidlich sind, werden doch immer wietzer
gewaltsam erzwungene kleinere Einbrüche
abgeriegelt , in kühnem Gegenstoß bereinigt
und allem feindlichen Bemühen endlich ein
unüberwindlicher Damm entgegengesetzt. Mit
einem Heldenmut ohnegleichen steht hier der
deutscheSoldat und schlägt trotz aller Ueber-
gewalt kaltblütig den täglich neuen Ansturm
zu Scherben. Längst hätte an anderen Ab¬
schnitten der weiten Ostfront eine weitere
Zunahme bolschewistischerKampftätigkeit um
»ich gegriffen, hätte der Gegner nicht so un¬
lösbar sich hier hineiagebissen, um mit allen
Mitteln doch noch eine für ihn günstige Ent-
'cheidung zu erzwingen.

Längst ist auch der Frühling in der
Schwärze des granatenzerrissenen Bodens
untergegangen . Das sonst so inbrünstig als
eine Erlösung aus der Winterstarre begrüßte
Grün erstirbt zu der verwunschenen Tarn¬
farbe eines darin zur Meisterschaft ausgebil¬
deten Feindes . Bunte Farben aber sind schon
bei ihrer Geburt im Grau der weiten Rauch¬
fahnen vergangen , die aus dem Staub der
Steppe im Zusammenhang mit den elenden
Nachschubstraßengleich einem dichtenSchleier
über der Landschaft hängen. Wie ein böses,
verwunschenes Reich erscheint dem Auge. das
sich eben an dem leuchtenden Bläu des
AsowschenMeeres erfrischt hat , das einför¬
mige Grau dieses wie mit einem Sträflings¬
gewand überzogenen Bodens , aus dem nur
die dichteren Quellen der Rauchpilze explo¬
dierender Geschosse oder in holpriger Fahrt
!cbütternder Lastkraftwagen heraustreten.

Vor den ersten Linien häufen sich Bergs
von zerstörten Wagen und Gerät aller Art,
liegen die Trümmer unzähliger vernichteter
Panzer . Allein in den letzten Tagen ist auch
im Wehrmachtbericht die Zahl der hier ein¬
gesetzten und im Zusammenwirken aller
Mehrmachtteile zusammengeschlagenen bol-
chemistischen Panzerwagen herausgeboben

worden die der Gegner zur letzten Verstär-
.kung ins Kesechf warf . wenn auch die iage-
und nächrelange Artilleriebearbeitung der
deutschen Linien nicht mehr helfen wollte.
2^ bis 30 Stück in Flammen aufgegangener
Kolosse je an̂ einem Tage beweisen die un¬
erhörte Maisierung dieser schweren Waffe
und ihren rücksichtslosenEinsatz.

Wieder hat die Luftwaffe an der Durch-
haltekrasl deutscher Grenadiere und der Ab,
wehr der erbitterten Anstürme entscheiden.
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den Anteil . Mit allen ihr zur Verfügung
stehenden Kräften greift sie in die Erdkämpfe
ein , zertrümmert Bereitstellungen , bombar¬
diert unermüdlich Bunker und Stellungen,
kehrt den Kampfraum aus . In rastlosem
Einsatz Stunde um Stunde greift sie bis in
die Hinteren Nachschubräume nach rollenden
Zügen und Kolonnen , verteidigt den Luft¬
raum in freier Jagd . Ünd das angesichts
einer auch hier massierten beachtlichen
gegnerischen Luftmacht , die mit Bombern
aller Art und den modernsten englisch -ameri¬
kanischen Jagdmaschinen wie neuerdings auch
Spitfire , Aera -Cobra , Curtitz und verschie¬
denen sowjetischen Typen ein zahlenmäßiges
Ucbergewicht in die Waagschale zu werfen
weiß , indem sie die Luftkrane der ganzen
Ostfront an wenigen Brennpunkten zusam¬
menzieht . Die Tagesabschutzzahlen , wechselnd,
gestern 25 , heute 45 am Kuban und 146 an
der Ostfront überhaupt , zeugen * von der
enormen Härte , aber auch von der unbeug¬
samen Ueberwindung aller bolschewistischen
Mühen.

Seit Tagen und Wochen gibt es am Kuban
keine Pause mehr . Das für die Sowjets
so lockende, stur befohlene Ziel , den deut¬
schen Brückenkopf unter allen Umständen
einzurennen und die Masse der hier gebun¬
denen Kräfte dadurch freizumachen für an¬
dere Einsätze und Aufgaben , wird auch wei¬
terhin eine letzte Anstrengung herausholen.
Mit den gleichen geballten Mitteln werden
sie wohl auch an den kommenden Tagen an¬
rennen und anstürmen , bis die unüberwind¬
liche gleiche kraftvolle Abwehr und ihre ans
Weißbluten grenzenden Verluste auch diesen
Kämpfen einmal ein gewaltsames Ende
sehen werden.

Unbeirrbar steht die deutsche Front am
Kuban -Brückenkopf . (PK .-Sonderbericht)

Ltrjkü -XämM im Vlellurlvil
(Fortsetzung von Seite -1)

in Afrika , der gemessen an den gewaltigen
Gesamteinfätzen dieses Krieges geringfügig
war , drei Jahre hindurch das britische Welt¬
reich und schließlich auch noch die Kräfte der
Vereinigten Staaten zu fesseln vermochte.
Während dieser Zeit der dreijährigen Fesse¬
lung konnten in Europa die unerschütterlichen
Voraussetzungen des Sieges geschaffen wer¬
den . Trotz aller Bemühungen der Feindagita¬
tion beginnt die Welt , wie wir an einigen
Beispielen aufzeigen konnten , diese Tatsache
zu erkennen , daß nämlich der so teuer be¬
zahlte Afrikaerfolg der' Briten und Ameri¬
kaner zu spät  kommt , um auf den ent¬
scheidenden Ausgang des Krieges Einfluß zu
gewinnen.

Her IlLlieniseks VskiMLcblLlisricdl
Rom , 11. Mai . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt - bekannt : „An
der tunesischen Südfront brachen sich die er¬
neuten britischen Angriffe , die sich gegen die
von unserer 1. Armee gehaltenen Stellungen
richteten , an dem überaus zähen Widerstand
der Achsentruppen , die in heftigen Gegen¬
angriffen , -ungeachtet der im Rücken drohen¬
den Gefahren , jeden vom Gegner am Ansang
erzielten Vorteil zunichte machten . In den
Kampfhandlungen der letzten Tage zeichnete
sich durch ihre Schwungkraft und Tapferkeit
oie Division „Jungfaschisten " aus . Südöst¬
lich von Tunis erreichten feindliche Infan¬
terie und Panzerkolonnen beim weiteren
Vormarsch nach harten Kämpfen mit den
italienischen und deutschen Streitkrästen die
Südostküste der Halbinsel von Kap Bon . Die
Häfen von Algier und Gabes wurden wir¬
kungsvoll mit Bomben belegt . Gegen Tra-
pani , Porto Empedocle - und Pantelleria
richteten sich feindliche Einflllge . Die ge¬
meldeten Schäden sind nicht bedeutend.
Sieben amerikanische viermotorige Flug¬
zeuge wurden von der Flakartillerie abge¬
schossen, vier davon in Trapani , eines in
Messina und zwei über Pantelleria . Weitere
zwei viermotorige Flugzeuge und acht Jäger
wurden südlich Sizilien von deutschen Jägern
abgeschossen und stürzten ins , Meer ."

vr . I.SV skrr
gsksUsllsn vurgkommsnüsntsn

Vogelfang , 11. Mai . In Anwesenheit des
Neichsschatzmeisters Schwarz sowie der Gau¬
leiter Eröhe und Florian fand ^ auf der
Neichsordensburg , deren Kommandant Hans
Distel ebenfalls den Heldentod gefunden
hat , für den in den Angriffskämpfen der
ff -Leibstandarte Adolf Hitler vor Charkow
gefallenen letzten Vurgkommanhanten und
Eauobmanns . — Obersturmführer Fritz
Montag — eine Trauerfeier statt , auf der
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley die Ge-
Eedächtnisrede hielt . Der Reichsleiter kcnn-

eichnete die Rechte und Pflichten der führen¬
den Männer der Partei , die nicht nur für
ihre Idee zu leben , sondern auch zu sterben
wüßten . Der Geist der gefallenen Helden
werde in den Ordensburgen alle Zeit leben¬
dig und den Adolf -Hitler -Schülern Vorbild
für ihr ganzes Leben sein.

6rMs vslonlsisliwg üsr VI.
Im Westen , 11 . Mai . Der Chef der OT .,

Reichsministcr Speer , erstattete dem Führer
Bericht über den Bau des Atlantikwalles.
Er meldete , daß die vom Führer bei der

Planung dieses Festungswerkes befohlene
Betonleisiung bereits am 1. Mai überschrit¬
ten werden konnte . Seit Baubeginn wurde
von der OT . die monatliche Betonleistung
am Atlantikwall ständig gesteigert . Sie er¬
reichte im März d. I . den höchsten Stand
der während des Westwallbaues erzielten
monatlichen Betonmengen . Der April
brachte eine weitere Steigerung dieser Mo¬
natsleistung um 30 v . H. und damit weit
mehr als die einmal erzielte Monats-
Spitzenleistung des Westwalles . Diese Beton¬
menge übertrifft die monatliche Durch¬
schnittsleistung am Westwall um das Drei¬
fache.

tlun äock IILL-Ksiss üssygrr
Drahtbcricht unlcrcSi Vertreters

brv. Stockholm , 11 . Mäi . Der schwedische
Welt -Rekordläufer Eunder Hägg , gegen
dessen Amerikareise in die^ USA . politische
Quertreibereien inszeniert "wurden , ist nun
nach längerem Zögern plötzlich in Marsch
gesetzt worden . Die große Menge , die sich
von dem bekannten Sportler am Stockholmer
Hauptbahnhof verabschieden wollte , bekam
Hägg nicht mehr zu sehen . Sein Schlafwagen¬
abteil blieb verschlossen . Offenbar wollte man
vermeiden , daß wieder eventuelle unpoli¬
tische , neutrale Aeußerungen Häggs Anlaß
zu Mißverständnissen und Verdrehungen in
den USA . werden konnten . Er befand sich,
der Stockholmer Presse zufolge , in Gesell¬
schaft eines schwedischen Attachees und zweier
Beamter der USA .-Eesandtschaft . Hägg reist

unächst nach Göteborg , von wo er mit einem
>r schwedischen Geleitschiffe , einem 15 000-

' ' T .-Tanler , r ^ch Kuba fahren wird . Die
c matige Seereise ohne richtige Trai-

Vsrum Hsviss ascd Moskau soll
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Drahtbericht unserer Berliner Schristleitung

ckr. v . seb . Berlin , 11 . Mai . In den Ver¬
einigten Staaten fragt man sich warum nicht
der gegenwärtige Botschafter Standley , son¬
dern fein Vorgänger , Joseph Davies , die ge¬
heimnisvolle Botschaft Roosevelts an Stalin
überbtingen muß . Wenn der „Miami Herald"
sagt , daß die Beauftragung von Davies die
Bedeutung der Angelegenheit unterstreiche,
so ist das ganz bestimmt in einem besonderen
Sinne zutreffend . Der greise Admiral Stand-
'tzey hat kürzlich in einem Bericht , der viel
Staub aufwirbelte , zuerkennen gegeben , daß
er sich im Gegensatz zu Rooseoelt immerhin
noch etwas von den Sowjets distanzieren
möchte . Er beschwerte sich darüber , daß die
Bolschewiken den Umfang der amerikanischen
Hilfe bewußt totschwiegen . Der frühere Bot¬
schafter Davies aber isteinIude.  Er ist'
aufs engste vertraut , mit den Auffassungen
und Plänen des jüdischen „Gehirntrustes ",
mit dem sich Rooseoelt umgeben hat und der
die tatsächliche Herrschaft in den Vereinigten
Staaten ausübt.

Da gleichzeitig mit Davies der Jude Litwi-
now -Finkelstein nach Moskau reist , so kann
man sich vorstellen , wie dort unter dem Ge¬
sichtspunkt der jüdischen Weltherrfchaftspliine
die politischen Linien zurechtgebogen werden
sollen . Gerade die gemeinsame Reise der Ju¬
den Davies und Finkelstein rückt die Zusam¬
menarbeit der amerikaittsch -plutokratischen
Juden mit dem Bolschewismus wieder ein¬
mal in hellste Beleuchtung.

ZuM Thema dieser intimsten Verbunden¬
heit zwischen Judentum und Bolschewismus
liefert gleichzeitig kein Geringerer als der
Eroßrabbiner Hertz einen ganz besonders

aufschlußreichen Beitrag . Don Hertz hat die
jüdische Nachrichtenagentur Palcor in Jeru¬
salem einiges über das Schicksal eines Teiles
der nach der Sowjetunion verschleppten Po¬
len erfahren . Die Zahl dieser Polen wurde
von der Emigrantenorganiiation in London
mehrfach auf eineinhalb Millionen veran¬
schlagt . Von diesen eineinhalb Millionen ha¬
ben , so teilte jetzt der Großrabbiner Hertz
mit, -50 000 Männer , Frauen und Kinder die

Sowjetgrenze ' in der Richtung nach dem
Nahen Osten überschreiten dürfen . Von diesen
50 000 „Pqlen " waren nun 80 Prozent , näm¬
lich 40 000 , Juden beiderlei Geschlechts und
jeden Alters . Van ihnen wurden 33 000 in
Palästina , auf Lypern , in Jialienisch -Nord-
afrika , in Rhodesien und auf Madagaskar
untergebracht . Der Rest von 7000 und selbst¬
verständlich die ganzen 10 600 nichtjiidischen
Polen sind in mehreren Lagern in Iran un¬
tergebracht.

Wenn der polnische Emigränienhäuptling
Sikorski von dieser Tatsache erfährt , so mag
er erneut die Frage stellen , was denn nun
mit der übergroßen Mehrheit der eineinhalb
Millionen verschwundenen Polen in der So¬
wjetunion geschehen sei . Die Gesichtspunkte,
nach denen der Bolschewismus vorgeht , hat
der Eroßrabbiner Hertz jetzt wieder hell be¬
leuchtet . Juden sind die besonderen Schütz¬
linge des Bolschewismus . Polnische Offiziere
wurden in das Schlachthaus von Katyn ge¬
führt , polnische Soldaten müssen verhungern
und die übrigen verschleppten Polen werden
zwangsweise „naturalisiert " und müssen ein
erbärmliches Dasein als Sklavenarbeiter füh¬
ren . Den Juden dagegen öffnet man den
Weg in die Freiheit . Sie wissen schon, was

sie mit dieser Freiheit anfangen sollen . Man
hat sie ausgesucht und ausgebildet , und die
Briten , die ihnen die Tore in ihre nahöstliche
Einflußsphäre öffnen mußten , werden an den
bolschewistischen Agitatoren , die sie sich auf
den Hals geladen haben , bestimmt keine
Freude erleben . Die vielfachen Warnungen
des Führers haben die Engländer überhaupt
überhört . Sie wollen selbst erst durch eigenen
Schaden klug werden.

Gewiß beginnt man sich langsam auch in
weiteren Kreisen Englands Gedanken über
die Rolle des Judentums zu machen . Die

jüdisch beherrschte Presse Englands nimmt
immer gereizter gegen die Symptome der
antisemitischen Strömung Stellung . „Worlds
Preß News " schreit hysterisch nach brutaler
Gewalt gegen den Antisemitismus . Man
plane , so schreibt die Zeitschrift , einen Kampf¬
fonds zu gründen , der „mit der immer

schnelleren Ausbreitung des erwähnten
Nebels fertig werden >oll ". Auch in Süd¬
afrika wird man allmählich hellhörig . Als
sich dort kürzlich im Parlament der jüdische
Abgeordnete Morris Centridget gegen die
„unloyalen kriegsgegnerischen Elemente"
wandte , bekam er von dem nationalistischen
Abgeordneten Becker diese Antwort : „Ein
Ausländer will uns also hier erklären , was
loyal ist und was unloyal . Wir werden es
Ausländern nicht gestatten , uns Patriotis¬
mus zu lehren . Der Jude soll lieber nach der
Sowjetunion gehen und dort seine Loyalität
in Anwendung bringen , statt sich in unsere
Angelegenheiten zu mischen ". Auch hier die
Erkenntnis , daß Judentum und Bolschewis¬
mus aufs innigste miteinander verbunden
sind.

ningsgelegenheit wird die Leistungsfähigkeit
Häggs natürlich beeinträchtigen , aber die
Amerikaner haben ihm in ihrem Lzeanflug-
zeug via Lissabon keinen Platz zugestanden.
Die schwedischen Blätter erklären es für aus¬
geschlossen . daß ein Spitzensportler unter
einer so langen Reise seine Höchstform bei¬
behalten könne . In den USÄ . werden nur
zwei Wochen Vorbereitungszeit zur Dersü-
aung stehen , während seine amerikanischen
Rivalen seit Wochen 'trainiert haben . Hägg
selber hat bereits angekündigt , daß keine Re¬
korde von ihm zu erwarten seien , zumal er
sich außer Form fühle . Er rechne überhaupt
mit einem ungünstigen Verlauf seiner Ame¬
rikareise . „Stockholms Tidningen " macht
sorgenvoll darauf aufmerksam , Hägg spreche
nicht englisch . Es sei daher notwendig , daß
der schwedische „Sportbotschafter " in den

USA . richtig betreut werHe.

Lütlioiw küea ssnr yslieim
sp . Stockholm , 11. Mai . Das britische

Unterhaus hielt am Dienstagvormittag ohne
vorherige Ankündigung eine Geheimsitzung
ab . Es heißt , Außenminister Anthony Eden
habe in dieser Geheimsitzung über eine An¬
gelegenheit zu sprechen gehabt , über die es
nach seinen eigenen Worten „nicht ratsam"
sei, öffentliche Erklärungen abzugeben.

Lm 1I8L -KngsHiLlrei»
Genf , 11. Mai . Das Gefühl der vollständi¬

gen Abhängigkeit von den Vereinigten Staa¬
ten kommt den Engländern im Laufe der
Zeit anscheinend immer eindringlicher zum
Bewußtsein . Dies ist nicht zu verwundern,
denn diese Abhängigkeit tritt den Englän¬
dern jetzt schon auf Schritt und Tritt , ja
manchmal sogar schon bei den . banalsten Din¬
gen des täglichen Lebens vor Augen . So be¬
richtet „Daily Herald " über eine Mitteilung
des britischen Handelsministers Dalton im
Unterhaus , in der dieser erklärte , die Aus¬
fuhr von Angelhaken sei auf Grund der
Pacht - und Leihbestimmungen verboten wor¬
den . Der konservative Abgeordnete Sir Her¬
bert Williams erwiderte darauf : „Haben
wir uns also in vollständige Knechtschaft be¬
geben ?" worauf ihm der Handelsminister
empört entgegnete : „Ich finde ihre Aus¬
drucksweise außerordentlich unangebracht ".

Im Verlaufe einer anderen Unterhaus¬
debatte richtete der Abgeordnete Capt . Cun-

ningham -Reid , der „Times " zufolge einen
scharfen Angriff gegen die Einstellung der
Nordamerikaner gegenüber Erotzbritanttien.
Er warf den Nordamerikanern vor , sich „ver¬
drehten Ansichten " über die Leistungen und
Ziele Großbritanniens hinzugeben . Weiter
beschuldigte Cunningham -Reid die Vereinig¬
ten Staaten , auf die Absorbierung Kanada?
hinzuarbeiten und den Briten die Stütz¬
punkte im Atlantik und im Pazifik wegzu¬
nehmen sowie auch eine mächtige Armee und
Luftwaffe nach dem Kriege unter den Waf¬
fen halten zu wollen . In seiner Erwide¬
rung bezeichnete Jnformationsminister Bren-
dan Bracken die Angriffe Cunningham -Reids
als „vorsätzliche Beleidigung der Vereinig¬
ten Staaten ". Das Unterhaus habe noch nie¬
mals eine so „schleimige und herabsetzende
Rede " gehört . Entkriiftig -n konnte Brendan
Bracken aber die Anklagen Cunningham-
Reids nicht.

Vsaick8ckuü im 8ovje1dstrisb
ep . Helsinki , 11. Mai . Die gesamte So¬

wjetindustrie , insbesondere die Rüstungs¬
und Munitionswerke , sind durch Verordnung
des Rates der Volkskommissare der Sowjet¬
union ausnahmslos der kommunistischen
Partei unterstellt worden . Die Parteijuden
der einzelnen Betriebe sollen nunmehr die
Produktion , den Einsatz von Arbeitskräften,
die Unterbringung und Ernährung der Ar¬
beiter usw . „beaufsichtigen ". Diese Maßnahme
sei deshalb notwendig geworden , heißt es in
einer offiziösen Moskauer Mitteilung , weil
sich in der Sowjetindustrie in jüngster Zeit
zahlreiche Mißstände verbreiteten . Nunmehr
trügen die leitenden Funktionäre der kom¬
munistischen Partei in den Betrieben die
Hauptverantwortung für die Durchführung
der Produktionspläne . Im Zusammenhang
damit wurden deren Vollmachten stark er¬
weitert . So dürfen sie künftig im Einver¬
nehmen mit gewissen zuständigen Stellen bei
Verfehlungen „Strafen bis zür Erschießung"
einschließlich verhäntzen.

Es ist bezeichnend , daß sich Stalin auch
zu dieser Maßnahme entschloß , nachdem er
sich eben erst genötigt sah, angesichts der
Mangel im bolschewistischen Transportwesen
den Ausnahmezustand über sämtliche So¬
wjeteisenbahnen zu verhängen.

Französischer Verräter -General „Resident " von
Tuncsicn . Der Girand -Gcneral Mäste wurde
zum Residenten von Tnneficn ernannt . Mäste
setzte sich als einer der ersten französischen Ver¬
räter bereits im Frühjahr 1942 mit dem dama¬
ligen USA .-Generalkonsul in Algier in Ver¬
bindung , nm die Landung in Nordafrika vor¬
zubereiten.

?ein!icde Vskrdeilen kür koosevell
Kompi /m um c/is ^ c>nc/s/rvo//mac/itsn
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Lissabon , 11. Mai . Der Parlaments«
Kampf um Roosevelts wirtschaftliche

Sondervollmachten begann am Montag im
Repräsentantenhaus . Es handelt sich um die
Verlängerung des Gesetzes , das dem Präsi¬
denten das Recht gibt , ohne Befragen des
Kongresses Handelsverträge und Zollabkom¬
men mit anderen Ländern abzuschließen . Die
Demokraten versuchten die Opposition der
Republikaner gegen die Verlängerung des
Gesetzes dadurch zu löhmen , daß sie die ganze
Debatte auf das politische Gleis schoben. Sie
prangerten die Opposition als „wirtschaft¬
lichen Isolationismus " an , der Wasser auf
die Mühlen von Berlin , Rom und Tokio sei.

Der demokratische Abgeordnete Robert L.
Bougthon sagte , in Roosevelts Programm
der wechselseitigen Handelsverträge liege
„die letzte Hoffnung der Zivilisten ". Ein an¬
derer Abgeordneter nannte das Einspruchs¬
recht des Kongresses den „Todeskuß " für das
Roosevelt -Programm . Der Republikaner
Harald Knutson erklärte , das RooseveltsHe
Handelsvertraasprogramm habe wirtschaft¬
lich und politisch versagt , es habe weder die
Ausfuhr der USA ^ gesteigert ^ noch den Welt-
frieden gesichert . „Wenn man den guten Wil¬
len anderer Nationen mit Händelskonzessio-
nen erkaufen kann , warum ist dann Japan
nicht unser Freund , sondern unser unversöhn¬
licher Feind ?" fragte Knuison . Der Abge¬
ordnete Hamilton Fish erklärt ^ es als „Heu¬

chelei " zu behaupten , daß diese Handelsab¬
kommen iraendetwas mit der Aufrechterhal¬
tung des Friedens zu tun hätten . Charles
A . Blumley sagte , in der gegenwärtigen
Form würderz RoosevelCs Vollmachten nur
zu einem „internationalen New Deal"
führen.

Das Ermächtigungsgesetz von 1634 wird
von den Republikanern als verfassungswid¬
rig bezeichnet , weil es Rechte des Kongresses
an die Exekutive delegiert . Sie wollen daher
ihre Zustimmung zu seiner Verlängerung
von der Annahme einiger Abänderungsvor¬
schläge abhängig macheü . Diese zusätzlichen
Klauseln sollen dem Kongreß das Veto -Recht
beim Abschluß neuer Verträge garantieren.

AwLaeek . -akre DoLLar"

Juden verhöhnen den Herzog von Winds»,

ivt . Berlin , 11 . Mai . Der Herzog von
Windsor , einstmals der Erbe des englischen
Thrones , heute aber noch immer einer der
ersten Repräsentanten des britischen Welt¬
reiches , ist in Newyork eingetroffen . Die jü.
dische Zeitung „Newyork Times " bringt die
Meldung seiner Ankunft unter der Schlag¬
zeile : „Die Windsors ziehen ohne Trompe.
ten und Fansarenklänge ein ; sie möchten
Einkäufe tätigen , ihnen fehlen aber die Dol¬
lars ". Man merkt förmlich , auf welch hohem
Roß die dollarschweren Juden in den Ver¬
einigten Staaten sitzen, die von der Wall¬
street aus das ganze Finanz - und Wirt¬
schaftsleben Nordamerikas regulieren und
kontrollieren und die darüber hinaus ihr
Geld in allen übrigen Ländern arbeiten?
lassen . In ihren Augen ist der Herzog von
Windsor ein kleiner Bettler mit einer Krone
im Taschentuch . Er ist ein lästiger Besucher,»
denn , wie sie sagen , er kommt mit leeren
Taschen , möchte aber große Einkaufsaufträge
abschließen . Für Geschäfte dieser Art sind die
Herrschaften jenseits des Atlantiks nicht zu^
haben , die , wie die englische Zeitung „Tem- f
porary Review " sehr richtig bemerkt , das
Geld als Hauptgott auf den Thron gehoben
haben . In den Vereinigten Staaten werde
jeder Erfolg am Gelde gemessen , während
die gesellschaftliche Schichtung ihrer Einwoh¬
ner nur nach materiellen Gesichtspunkten er¬
folge . Da es die Juden in den Bereinigten
Staaten verstanden haben , den größten Teil
des Vermögens an sich zu bringen , versteht
es sich von selbst , daß sie zur Oberschicht ge-

Erfolge der japanischen HeereSslieger . In einer
Rmidfunkansprache erklärte Oberstleutnant
Ilchida vom Hauptquartier der javanischen Hee-
reslnftwaffe , bah von Januar bis znm April
japanische Heeresslugrenge insgesamt 800 feind¬
liche Fliigzenge im pazifischen Kriegsgebiet zer¬
stört haben.

I » Kroatien fand . wie amtlich gemeldet wird,
eine Wachablösung statt . Auf Grund der Nsta-
scha-Berinssung hat der Poglavnik sämtliche
Doglavnlke , Adjutanten , Ilstascha-Kommissäre
und Kommissäre im Ustascha-Hauvtauartier ihrer
'pflichten enthoben.

Pros . Lnndborg gestorben . Dieser Tage starb
im Alter von 7S Jahren der schwedische Pro¬
fessor a . D . Hermann Lundbvrg , einer der be¬
kanntesten Rassebiologen.

Volksvlirtsenait
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Professor Hunke sprach I« Stockholm

Auf einer Veranstaltung der deutschen Handelskam¬
mer in Schweden sprach der Präsident des W - rderates
der deutschen Wirtschaft , Professor Dr . Heinrich Hunke

iiber das Thema : , ,Lom Wohlstand der Nationen .
Unter den Anwesenden bemerkte man den deutschen
Gesandten Dr . Thomsen , ferner leitende Vertreter des
schwedischen Autzenministeriunis und schwedischer Wirt«
schaftsbehötden . Die praktischen Erfahrungen , der neuen
deutschen Wirtschaftspolitik haben , so erklärte Pro¬
fessor Hunke , die theoretische Auslassung bestätigt , Latz
die Arbeit die Quelle allen Reichtum « fei . In Deutsch¬
land « erde die Vollbeschäftigung drr Wirtschaft als

selbstverständlich angesehen und das Recht aus Arbeit
als eick Bestandteil der neuen Mitschastroeifassung
vertreten . Entgegen der vielfach vertretenen Behaup¬

tung . Latz die jetzige Ausrüstung die Ursache der deut¬
schen Vollbeschäftigung sei , wies Professor Hunke nach.
dass in den letzten fünf Fiiebensjahren das Deutsche
Reich aus eigener Kraft die Arbeitslosigkeit praktisch
beseitigt und ungeheure Erfolge in der Steigerung des

Volkseinkommens und der Erhöhung der industriellen
Erzeugung auszuweisen habe . Prozessor Hunke trat
bann der manchmal im Ausland aufgetretenen Be¬

hauptung entgegen , als ob Deutschland allmählich nicht
mehr liefersähig und die Verschuldung Deutschlands
bei seinen europäischen Partnern in » Ungeheure ge¬

stiegen sei . Diese Auffassung sei falsch . Eine genaue
Uebelprüfung der deutschen Autzenhandelsleistung er«

z,ebe im Gegenteil ; Latz die deutsche Ausfuhr während
des Krieges nicht zurückgegangen sei . So habe sich die
schwedische Einsuhr aus Deutschland in den Kricgs-
jahren gegenüber 1938 mehr als verdoppelt , und auch
die Ausfuhr Schwedens nach Deutschland sei um da»
Doppelte gestiegen . Trotz der starken Kricgsverpflich-
tungen der deutschen Wirtschaft habe Deutschland in
den letzten Jahren mindestens so viel an Schweden

geliefert , wie Schweden an Deutschland . Aehnlich sei
die deutsche Ausfuhrleistung gegenüber fast alten ande¬
ren europäischen Landern . Die Idee der Wirtschafts-
lenkung , der Vollbeschäftigung und der europäischen
Wirtschaftsgemeinschaft haben , so schlotz der ' Vortra¬
gende , erst der deutschen Wirtschaft ihren Wiederauf¬
bau ermöglicht und garantieren jetzt die wirtschaftliche
Existenz des europäischen Kontinents.

Staatssekretär Dr . Landfried sprach zu Wirtlchasts-
fiihrern in Kopenhagen . Auf Einladung des Bevoll¬
mächtigten des Deutschen Reicher , Dr . Best , traf der
Staatssekretär des Reichswirischaftsministeriums Dr.
Landfried in Kopenhagen ein und sprach vgr einem
kleinen Kreis führender deutscher und dänischer Wirt¬

schaftler . Der Staatssekretär kennzeichnet « die . deut¬
schen Matznahmen znr Mobilisierung aller Kräfte im

Einsatz für den totalen Krieg , wobei er darauf hin¬
wies , datz der deutschen Wirtschaftsführung nichts fer¬
ner liege als In der zwangsläufig gewordenen Plan¬
wirtschaft «in Dogma im Sinne bolschewistischer Wirt-
schaftsausfasjung zu sehen . Auf die Fragen des zwischen¬
staatlichen Warenaustausches eingehend , betonte der
Staatssekretär , datz es sich heute darum handelt , datz
alle Kräfte eingesetzt und entfaltet werden können.
Im Anschluß an diese Ansprache ergab sich Gelegen¬
heit zu einem gegenseitigen Gedankenaustausch , an dem
sich die dänischen Wirtschaftsfuhrer lebhaft beteiligten.

noiMiilselii ! W » IM KruimWi'iiiiWzll'isa«.
Im Geschäftsjahr 1942 ging der Rohllberschutz auf

8, »7 (7,84 ) Mill . RM zurück .. Dazu kamen noch Be-
teiligungserträge von 1SS 088 ( 148 888 ) RM , Zinsmehr-
ertrag von »14 383 (349 4b ») RM und außerordentliche
Erträge SS 144 (LSS 6ZS) RM . Im Vorjahr erfolgte

üiber Gewinn - und Verlustkonto noch die Verrechnung
' fl " ^ " — - -

Reichsmark . Unter dem Umlaufvermögen sind Wert¬
papiere 3,Sä (4,77 ) Mill . RM und Bankguthaben S.VL

(3,88 ) Mill . RM . Die Verbindlichkeiten gingen auf
1,18 (1,32 ) Mill . RM zurück . Der Posten Rückstellun¬

gen für ungewisse Schulden wird noch mit 8,32 (1,72)
Mill . NM ausgewiesen , Grundkapital und Rücklagen
unverändert . Unter Verwendung anderweitig freige-
wordener Reserven wurde der Wertpapierbestand unter
dem höchst zulässigen Ansatz bewertet.

Bremer Balkan , Schiffbau und Maschinenfabrik,
Bremea - Be - esack. ' Die am Dienstag . 11. Mai , abge¬
haltene 58 . »HP des Bremer Vulkan . Schiffbau und
Maschinenfabrik , Brsmen -Pcgesack, , erledigte die Re-
gularien und beschloß , auf den Reingewinn von
854 184 .87 RM , von dem 51 184,87 RM aus neue

Rechnung » orzeitagen werden , wie im Vorjahre wie-

hören . Ihre ganze Verachtung den Habe-
nichtsen gegenüber — und dazu gehören
heute schon die Engländer — haben sie in
diese Schlagzeile , die in der „Newyork Ti¬
mes " erschienen ist, hineingepreßt.

Wie sie, so denken auch die Amerikaner
selbst . Sie klimpern mit ihren Dollars in
der Tasche und fühlen sich der gesamten Welt
überlegen . Mr . Halifax , Englands Sonder¬
botschafter in den Vereinigten Staaten , be¬
müht sich nun schon seit langem vergeblich,
den Amerikanern beizubiegen , daß es nicht,
nur ihre Dollars sind , mit denen bisher der
Krieg finanziert wurde . Halifax hat wieder¬
holt in Denkschriften auf den englischen Bei¬
trag hingewiesen , den aber die Amerikaner,
mit Spott und mit höhnischen Bemerkungen
regelmäßig abgetan haben . Jetzt ist Haft ax
erneut aufgekreuzt . Er hat in Chikago e ne
Rede gehalten , die sich mit einigen aktuellen
Dingen beschäftigte , und benutzte die Ge¬
legenheit , um den Amerikanern vorzurech¬
nen . daß allein schon vor dem Eintritt der
USA . in den Krieg von der britischen Re¬
gierung über drei Milliarden Dollars in
Kriegsaufträgen in den Vereinigten Staa¬
ten angelegt worden sind . Davon sind 200
Millionen Dollars für die Errichtung von
Rüstungswerken ausgegeben worden , die^
heute , wie Halifax betonte , eine bedeutende
Rolle in der amerikanischen Kriegsproduk¬
tion spielen . Halifax stellte dann kurz und
knapp fest : „So groH die Hilfe im Rahmen
des Leih -- und Pachtverfahrens ist, die,
Amerika Großbritannien zuteil werden läßt,
so ist sie doch nicht größer als die Hilfe , die
England selbst im Rahmen des Pacht - und
Leihprogramms den Bundesgenossen zuteil

werden läßt ." Halifax nannte ausdrücklich
als Bundesgenossen auch die Vereinigten
Staaten . Mit dieser Bemerkung dürfte er
einen empfindlichen Nerv der Amerikaner
getroffen haben , die nicht wahrhaben wollen,
daß auch andere in diesem Krieg etwas ge¬
boten haben und fortlaufend bieten.

der 8 Pzk . Dividend « zur Verteilung zu bringen . Dir
turnusmäßig aurscheidenben AR -Mitgliobe « Baron
Dr . Heinrich Ttzyssen .Vornemifza , Lugano , und Dr . jur.
Fritz Jacke , Berlin , wurden wiedergewählt . In der

Versammlung waren 9,4 Mill . RM Aktienkapital ver¬
treten.

Suano -Werke A -G ( norm . Ohlentzorff ' fch« u . Merck ' fch«

Werk «) Hamburg . Die oHV der Euano -Webke A -E,

(vormals Ohlendorff ' sche und Mekck ' sche Werke ) , Ham¬
burg , nahm den Geschäftsbericht für 1942 zur Kennt¬
nis , wonach der Verlust von 14 7 841 NM auf neue

Rechnung vorgetragen wird und der Eesamkverlust sich

dadurch auf 383 757 RM erhöht . Zwei turnusmäßig
ausscheidende AR -Mitglieder wurden wiedergewählt.

Kapitalheraisetzung der Bremer Liguidationskiss « von
1924 A -S , Bremen . Einer aus den 4. Juni 1943 ein¬

berufenen aoHV der Bremer Liguidationskasse von 1921

A - G , Bremen , wird eine Herabsetzung des Grundkapi¬
tals um 588 808 RM auf 588 888 RM zur teilweise»
Befreiung der Aktionäre von rückständigen Ginlagen
durch Zuiammenlegung der Aktien im Verhältnis von
2 :1 vorgeschlagen.

Nils. '
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Posten mit 8,11 Mill . RM aufgeführt , außerdem noch
334 RM außerordentliche Aufwendungen . Danach wird
ein Reingewinn von 888 »88 (983 817 ) RM ausgewiesen.
Daraus sollen wieder 5 Pzt . Dividende verteilt , 58 888
(188 888 ) RM der Lesolgschafts -Altershilfe zugewiesen
und 218 588 (283 817 ) RM zu Zuwendungen an die
Gefolgschaft benutzt weiden . Die der Gesellschaft im

Berichtsjahr gestellten Aufgaben wurden erfüllt Im
Exportgeschäft war sie bestrebt , die Verbindungen auf¬
rechtzuerhalten . Die Gefolgschaft fand durchweg « olle
Beschäftigung . Die Hauszinsfteuerabgeltuna wurde in
bar bezahlt und in der Bilanz unter Rechnungsab-
grenzuna verbucht . In der Bilanz vom 31 . Dezember
1942 erscheint das Anlagevermögen ngch mit 3 .43 (4,18)
Mill . RM , da , Umlaufvermögen 13,41 ( 14,58 ) Mill.
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Der 23. Mai bringt die Fortsetzung der Kämpfe
um die Deutsche Hondballmeisterschaft der Män¬
ner mit den acht Spielen der zweiten Vorrunde.
Am 15. Mai wird das Spiel zwisck>en LSV.
Rahmet und SV . Prussia Samland Königsberg
aus der ersten Vorrunde nachgeholt . Die zweite
Vorrunde bringt dann folgende Paarungen : in
Hamburg : SGLP . Hamburg — Kieler MTV . 44
(Talibor -Wilhelmshnvcn ) ; in Recklinghauscn:
LGOP . Necklinghausen — Tura GröpeliNgen
(Jaeob -Kassel) ; in Straßbnrg : LSD . Stratzbnrg
gegen SV . Mannheim -Waldhof (Hering -Stuttu
gärt ) ; in Eßlingen : Etzlinger TSV . — MTSV.
Schloeinsurt (Müller -Wiesbaden ) : in München:
TV . Milbertshosen — SGOP . Wien (Benz-
Augsburg ) : in Brieg : Neinecke Brieg — SGLP.
Kattowitz (Dräger -Berlin ) : in Dessau : Dessau 88
gegen SG . Dresden (Hclmerding -Hannover ) : in
Berlin : Berliner HLC. — Sieger - aus dem Spiel
LTV . Nähme ! — SV . Prussia Samland (Topp-
Hamburg ).

Die durch den Krieg bedingten Einschränkun¬
gen in der Durchführung der Meisterschaften
haben In den verschiedenen Sportarten zu Maß¬
nahmen geführt , die den Erfordernissen der Ge¬
genwart weitgehend Rechnung tragen . ,

So sind ». V . in der Leichtathletik  die
Tcilnehmerzahlen durch Festsetzung von Lei¬
stungsgrenzen wesentlich eingeengt worden . Wäh¬
rend im vergangenen Jahre noch 900 Männer
und Frauen bei den Kriegsmeisterschaften an¬
treten konnten , ist in diesem Jahre höchstens die
Hälfte zugelassen , so bah also tatsächlich nur die
Leistungsbesten aus allen Gauen zum Kampf
nm die Meisterwürde zugelassen sind. Eine Be¬
schränkung der Teilnehmerzahl ist auch dadurch
bedingt , dah sieben Wettbewerbe aus dem Mei-
sterschaftSvrogramm gestrichen worden sind , und
zwar die 200-Meter -, 400-Meter -Hüröcn «, 10 000-
Meter -, 3 mal 1000-Meter -Staffel . Fünfkampf
und 200 Meter der Frauen . Anherdem werben
die Vereinsmeisterschasten der - Männer und
Frauen als Kernkamps anSgetragen . so dah kei¬
nerlei Reisen der Mannschaften notwendig sind.

In der Schwerathletik  ist auf die Durch¬
führung - er Deutschen Meisterschaften im Rin¬
gen , der Reichssieger -Wettbewerbc im Judo und
der Reichskämvfe im Rasenkraftsport völlig ver¬
zichtet worden . Die Mannschaftsmeisterschaft im
Gewlchth .oeii kommt nur als Fernkampf zur
Durchführung , wird also am Vcreinsort ausgc-
tragcn . Aber auch bei den Etnzclmcisterschaften
im Freistilringen , im klassischen Stil und im
Gewichtheben sind die Teilnehmerzahlen um 40
btS SO Prozent herabgesetzt worAe».

Im Schwimmsport  sind die Hallenmei.
stcrschaften gänzlich in Fortfall gekommen . Die
Deutsche Wasserballmeisterschaft ist auf das
stärkste beschränkt worden , werden doch in diese«
Jahre nur acht Mannschaften zugelassen..

Auch im Tennis spart  sind stärkste Ein-
schränkungen vorgenommen worden . So fallen
hier neben den Neichsstegerwettbewerben der Se¬
nioren auch die Meisterschaften der Gaumann¬
schaften für Männer und Frauen , also die be¬
kannten Meden - und Pönßgcnsviele . völlig aus.
Zur Durchführung kommen nur - te Tinzelmei-
sterschaftcn , bei denen höchstens mit je 2S Män¬
nern und Frauen zu rechnen ist.

Bon den bereits in nächster Zeit zum AuS»
trag kommenden Titelkämpfen kann noch er¬
wähnt werben , datz im Gerätturnen  der
M -mncr gleichfalls die Mannschaftsmeisterschaft
als deutscher Titelkamvf gestrichen ist, sie wird .
mir bis zur Ganstufe anSgetragen . Bet den E>»-
zelkämpfen hat gleichfalls eine starke Beschr«»-' -
kung der Höchstsatz! bis zu SO Teilnehmern statt-
gefunden . Bei den Meisterschaften im Turnen
der Frauen komme « der Siebenkampf und di«
Einzelmeistcrschaft in diesem Jahr tn Fortfall,
was allein eine Verminderung um 50 Prozent
bedeutet.

Das gleiche gilt für Boxen,  wo die Zu-
lastung aller Gausicger — bei 33 Gauen und
acht Gewichtsklassen also 256 Teilnehmer — un-
möglich ist. Auch hier wird die Reichsführuns
nach Kenntnis der Dinge nur die Besten für
die Kämpfe zulassen.

Für die Deutschen Bahnmeisterschaften im
Radsport  und für die TischtcnniSkämvfe sind
jeweils 40 oder 50 Teilnehmer zugelassen wor¬
den.

Im Kubball und Handball  sind die
Spiele - er Gau -Auswahlmannschaften um den
Reichsbundvokal bzw. den Adlerschil » gestrichen
worden . Die Meisterschaftsspiele werben «ur
Einsparung von Terminen nach dem Ko.-Sostcm
anSgetragen , was eine mehr als öOvrozentige
Einsparung bedeutet . Statt 62 gibt eS nur
27 Spiele ! Dazu werden die Paarungen ledig¬
lich nach der Zweckmäßigkeit der kürzesten Reise¬
wege vorgenommen ., Das gleiche gilt für
H 0 cke y. Darüber hinaus sind in dieser Svort-

nicht alle Gaumeister , sondern lediglich
je 18 der besten Männer » und Frauenmannschaf¬
ten zugelassen.

Für die W a s s r rsp 0 r t a r t en ist als
Ei^ ^tragnngsvrt Berlin bestimmt worden , da

?? " He Wettbewerbe Boote zur Verfügung
gestellt werden können , so - ab jeder Vootstrans-
vort entfällt . ' Da außerdem nur leistungsstarke
Mlmnschaften znm Einsatz kommen , ist eine er¬
hebliche Minderung der Tcilnehmerzahlcn auch
hier gegeben.
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Das gilt auch für die Hausfrau!
Bremen , 12. Mai,

Die Warnung.* „Vorsicht bei Gesprächen!
Feind hört mit!“, die in den Verkehrsmitteln
angebracht ist, bezieht sich zwar in erster
Linie auf militärisch und wirtschaftlich wich¬
tige Angelegenheiten. Die Mahnung wendet
sich aber nicht nur an die. „besonders gut in¬
formierten“ Wichtigtuer und Plaudertaschen
beiderlei Geschlechts, die Pflicht zur Ver¬
schwiegenheit gilt für uns alle. Wir müssen
bedenken, daß auch .Dinge hervorragend
kriegswichtig sind, die. nicht gleich auf den
ersten Blick militärischen und wehnvirtsc.haft-
lichen Charakter offenbaren. Im totalen Krieg
kann der Einzelne gar nicht mehr selbst ' be¬
urteilen, ob ein Wort itnchtige und bedeu¬
tungsvolle Anhaltspunkte und . Aufschlüsse
über unsere Wehr- und Wirtschaftskraft, über
Einzelheiten unserer Ernährungsivirtschaft,
über die Verkehrs-, Versorgungs- und Arbeits¬
einsatzlage gibt.

Die Verschwiegenheit gehört■auch an den
Marktstand, in den Laden des Schlachters, des
Gemüsehändlers," Bäckers oder Kaufmanns,
hier dürfen unter Jteinen Umständen Um:
Schlagplätzefür Nachrichten und noch weniger
für Gerüchte sein. Die Mahnung zur Ver¬
schwiegenheit richtet sich vor allem an die
Frauen, die jetzt in Arbeitseinsatz gekommen
sind und nun neue Eindrücke gewonnenhaben,
die sie anderen mitteilen möchten. Das Ein¬
holen ist eine günstige Gelegenheit, sie „aus¬
zuholen“, sie auszufragen. Schon die Anwesen¬
heit so vieler Fremdvölkischerunter uns mahnt
uns, die Verschwiegenheit ernst zu nehmen.

Der!n?anferie-Stoßtrupp in Oldenburg
In der Eauhauptstadt Oldenburg traf am

Dienstag der Infanterie -Stoßtrupp » aus
einer dem Nordseegau entstammenden Divi-

/ sion von der Ostfront kommend, zu seinem
angekündigten Besuch im Gau Weser-
E m s ein. Vertreter von Partei , Staat und
Wehrmacht hatten sich am Bahnhof zum
Empfang eingefunden. Kreisleiter Engel¬
bart , ein Vertreter des Standortältesten und
der Eaupropagandaleitung sowie der Be¬
auftragte des militärischen Vortragswesens,
Major Böning, entboten dem aus einem
Offizier und zwanzig Mann bestehenden
Stoßtrupp den ersten Gruß der Heimat.
Deutsches Kreuz in Gold für zwei Bremer

Die Ortsgruppe Oberneuland teilt uns mit,
daß die in ihrem Bereich wohnenden Kame¬
raden, die Feldwebel Hans Hinrich Spich
und Wilhelm A u m u n d vom Führer für
Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Deut¬
schen Kreuz in Gold ausgezeichnetwurden.

Feldwebel Hans Hinrich Spieß.  geb . am
'18. 5. 19)9 in Bremen, ist bereits seit 1938
bei der Wehrmacht. Er ist Flugzeugführer in
einer Nahaufklärer -Staffel und hat als sol¬
cher 330 Feindflüge ausgeführt . Er hat den
ganzen Feldzug in Rußland mitgemacht und
sich das EK. 2. und 1, Klaffe, die Goldene
Frontflugspange mit Äiihänger. das Rumä¬
nische Kreuz in Gold und andere Auszeich¬
nungen erworben . Hinter den Feindlinien
zur Notlandung gezwungen, hat er sich nach
nwöchiger Abwesenheit wieder zu seiner
Truppe durchgeschlagen. — Feldwebel Wil¬
helm A u m u n dgeh.  26 . 6. 1908 in Bre¬
men, ist seit 1932 Parteigenosse und SA .-
Mann . Im Mai 1939 wurde er zur Wehr-
inacht einberüfen und hat in einem Grena¬
dier -Regiment die Feldzüge in Polen , Bel¬
gien. Frankreich und Rußland mitgemacht.
Trost zweimaliger Verwundung drängte es
ihn stets wieder zu seiner Truppe . Nach dem
Erwerb des Eisernen Kreuzes 2. und 1.
Klasse wurde er nunmehr für besonders um¬
sichtigeFührung seines Zuges anläßlich der
Eroberung und' Besetzung eines Dorfes mit
dein DeutschenKreuz in Gold ausgezeichnet.
Die Ortsarupps wünscht beiden Kameraden
weiteres Soldatenglück.

Übungsschießen der Flak
Donnerstag , 13 Mai , von 12 bis 15 Uhr fin¬

det im Raume Huchting — Seckcnbausen —
Ristedt — Bramstedt — Hoklwedel — Harpstedt
— Klein -Henstedt — Annenhcidc — Huchting so¬
wie im Raume Seehausen — Hasenbüren —
Altenesch — Schönemoor — Dwoberg — Hns-
bergen — Seehausen ein llebungsschiehen der
Flak statt.

Es wird verdunkelt von 21.15 bis 5 Uhr
Mondaufgang 12.23 Uhr . Mondnntcrg . 2.48 Uhr

Vorbild nationalsozialistischer Opferbereitschaft
Gewaltige Sammelergebnisse unsererer Fronteinherten als verpflichtendes Beispiel für die Heimat

Der gegenwärtige große Lebenskampf.ist
mehr als jeder andere Krieg zuvor ein
Volkskrieg.  Es ist eine neue Auffassung
der nationalen Gemeinschaft, die heute ihre
höchste Bewährung findet. Vorbild  in die¬
ser Haltung ist und bleibt für uns alle der
deutsche Soldat . Zu jeder Stunde ist er das
große Beispiel ; sein Denken, Wollen und
Handeln ist ganz auf den großen Enischei-
dungskampf eingestellt. Er kämpft, er darbt,
er leidet, er blutet und stirbt für das größere,
von allen Sklavenfeffeln erlöste Deutschland.

Aber nicht vjiur im Einsatz von Blut und
Leben, sondern auch in feiner Einstellung zu
den großen sozialistischenForderungen un¬
serer Zeit geht der Frontsoldat  bei¬
spielhaft voran . Immer wieder begegnen wir
den Meldungen , die davon berichten, daß
Fronteinheiten unserer Wehrmacht hohe Be¬
träge für das Kriegswinterhilfswerk oder
das Kriegshilfswerk des Deutschen Roten
Kreuzes gespendethaben.

Da lasen wir , daß eine Abordnung der
^ -Panzergrenadier -Divisionen Leibstandarte
,,Adolf Hitler " zum Geburtstag des Führers
den gewaltigen Betrag von 2128 512 RM.
für das Kriegswinterhilfswerk gespendet
bat . Wir erfuhren von einer Spende der
schweren Seestreitkräfte, bei der insgesamt
528 786 RM für das Krieg-WHW. zusam-
mengekammen sind, wobei auf dem Schlacht¬schiff „Tirpitz" und dem Schweren Kreuzer
„Llltzow" jedes Besatzungsmitglied
über 100 RM . gespendet  hat . Von
einer Kompanie waren 60 000 Lire , der
Wehrsold von 40 Tagen, beim Kriegs -WHW.
eingegangen. Die Panzergrenadier -Division
„Das Reich" hatte 1.527 RM . gespendet, die
ff-Gebirgsdivision „Nord" zur gleichen Zeit
etwa l 175 936 RM, Wir hörten ferner von
einer Fliegerdivision, bei der 181435 RM.
zusammengekommensind, von einer sudeten¬

deutschen Jnfanterie -Divifion im Osten, die
516 955 RM . aufgebracht hat, und könnten
diese Reihe von Beispielen nach Belieben
fortsetzen als ein wahrhaft eindrucksvolles
Dokument wahrer Opfergesinnung unserer
Fronteinheiten.

Die großen Spenden der ff -Panzergrena-
dierdivision Leibstandarte «Adolf Hitler " und
der Panzergrenadierdivifion „Das Reich",
sind in diesem Rahmen besonders leuchtendes
Beispiel nationalsozialistischer Opfergesin¬
nung. Sie sind aus dem Wehrsold und den
Ersparnissen der Führer und Männer zu¬
sammengetragen worden in einer Zeit , in
der diese Divisionen der Wassen-ff im här¬
testen Kampf um Charkow standen, zunääist
in eiserner Abwehr und dann beim Angriff
und bei der Wiedereroberung dieses wichti¬
gen Schlüsselpunktes der Südfront . Aus
ihrer weltanschaulichen Einstellung, aus
ihrem Denken und Fühlen als überzeugte
Nationalsozialisten heraus sind diese Kämp¬
fer für ein größeres Deutschland zu jedem
Mehr an Einsatz und Opfer bereit.

Diese Männer geben solche Beiträge zu
den großen sozialen Werken der Nation aus
einem hohen Idealismus heraus : Sie wollen
ein Beispiel  geben , das Beispiel eines
wahrhaftigen Nationalsozialismus , der das
Opfer für andere aus Grundsatz bejaht und
überall dort die Bereitschaft dazu unter Be¬
weis stellt, wo sie notwendig ist — im Kampf
der Front ebenso wie im materiellen Opfer.

Diese Haltung unserer Soldaten ist — das
gilt es angesichts solcher großen Beispiele
einmal mit aller Deutlichkeit auszusprechen
— für die Heimat eine hohe Verpflich¬
tung.  Es ist «in überaus eindrucksvoller
Appell, der aus solchen Beweisen der Opfer¬
bereitschaft der Front aufklingt . Diese Zei¬
chen enger Verbundenheit unserer Soldaten
mit der großen sozialistischenAufbau- und

Betreuungsarbeit sind dem ganzen Volk«
eine so unabdingbare Verpflichtung, daß die
Heimat sich ihrer nicht oft und nicht nach¬
drücklich genug erinnern kann.

Zeichn : Willrich

?si»

Meldungen und Auskunft beim Nachwuchs*
Offizier Leutnant Walter, Bremen-Huckelriede,
Scharnhoi’stkaserne, Telef. 5 12 41, Appa. 121.
Sprechstundejeden Sonnabend von lft—12 Uhr
auf dem Wehrbezirkskommando Bremen I,
Neustadtswall. Meldeschluß für Jahrgang 1926

ist der 30. Juni 1943

Richtlinien für das betriebliche Vorschlagswesen
Wenn die Zweckmäßigkeitdes Vorschlags¬

wesens nicht erkannt wäre, wenn es nicht
bereits in zahlreichen Betrieben Ergebnisse
von hoher Bedeutung für unsere gesamte
Kriegswirtschaft gezeitigt hätte , wäre der
Gedanke des Vorschlagswesens nicht mit sol¬
chem Nachdruck von allen maßgebenden
Stellen aufgegriffen werden. Sein größter
Wert liegt darin , daß es zwischenBetriebs-
fllhrung und Gefolgschafteinen direkten Weg
der Verständigung schafft. Der Gefolgschaf-
ter hat die Möglichkeit, intensiv an der
Entwicklung des Betriebes mitzuarbeiten.
Die Arbeitsteilung , die ovrgeschriebene Ar¬
beitsweise führt ja leicht zu einer Mechani¬
sierung und damit zur Minderung der Denk¬
fähigkeit, des Interesses , des Verantwor¬
tungsgefühls und sogar des handwerklichenKönnens.

Diese Eigenschaften dürfen aber keines¬
wegs verkümmern, und dabei mitzuhelfen,
ist das Vorschlagswesen vorzüglich geeignet.
Es führt zur freiwilligen Leistungssteige¬
rung- und -pflege. Auch wenn ein Vorschlag
nicht große Erfolge bringt , so macht er oft
doch auf kleine Mängel im Betrieb auf¬
merksam, von denen der Betriebssührer sonst
kaum gehört hätte . Wetter hilft das Por-
schlagswesendem Betriebssührer , seine wirk¬
lich mitarbeitenden G'efolgschaftsmänner
kennenzulernen, um sie entsprechend zu för¬dern.

Zahlreiche Betriebe haben bereits jahre¬
lang Erfahrungen gesammelt und sind tn
der Lage, anderen mit Rat und Tat zur
Seite zu stehen. Denn wesentlich ist, daß
Kinderkrankheiten vermieden werden und
einer vom anderen profitiert . Ist es doch
nicht selten vorgekommen, daß sich Werke zu
Beginn der Aktion voll Feuereifer äuf die
Einführung des Vorschlagswesens stürzten,
daß sie große Appelle ab^ielten, Aufrufe er¬
ließen usw. und gar nicht damit gerechnet
hatten , daß die Folge eine wahre Inflation
von Vorschlägen sein würde, für deren Ver¬
arbeitung und Prüfung nun alle gründlichen
Vorbereitungen fehlten, so daß ein Wust von
Papier ' von einem Abteilungsleiter zum an¬
deren wanderte , und es nicht möglich war,
durch den täglich schwellenden Berg hin¬
durchzusteigen. Die Folge war , daß die Vor¬
schläge Wochen und Monate liegen blieben,
daß die Kefolgschafter nichts davon hörten
und schließlich verärgert waren . Denn welche
H»)ffnungen begleiten einen solchen Verbesse¬
rungsvorschlag! Ein wenig von seinem Herz¬
blut gibt man selbst damit hin. Deshalb ist

nichtswichtiger, als daß jeder Verbesserungs-
Vorschlag mit Gewissenhaftigkeitund Sorgfalt
geprüft wird.

Es ist also notwendig, daß im Betrieb alle
Maßnahmen getroffen werden, die den Er¬
folg des Vorschlagswesens sicherstellen. Hier¬
für den Betrieben des Gaues Weser-Ems
eine Hastdhabe zu geben, ist zur Zeit die
DAF.-Kreisarbeitsgemeinschaft für das be¬
triebliche Vorschlagswesen in B-remen  be¬
müht. An Hand der langjährigen Erfahrun¬
gen eines großen Rüstungswerkes hat Direk¬
tor Dr. Zülch . im Auftrag des Kreis¬
obmannes der DAF. Richtlinien erstellt, die
wertvolle Anregungen und Vorschläge ent¬
halten . Nicht etwck ein starres Thema, son¬
dern eine einheitliche Grundlage will man
damit schaffen, die jedem Betrieb die Durch¬
führung des Vorschlagswesens sehr erleich¬
tern wird. hsch.

Sammelt alte Zündkerzen!
Wenn alte Zündkerzen weiter verwendet

werden sollen, müssen sie durch berufene Ker¬
zenfachleute instandgesetzt werden. Zündker-
zensabriken von Ruf haben vorbildliche Ein¬
richtungen geschaffen, mit denen alle Kerzen
in groben Serien tadellos erneuert werden
können. Strenge Schlußprüflingen borgen da¬
für , daß' jede instandgesetzr« Kerze mit glei¬
cher Zuverlässigkeit wieder Dienst leistet wie
eine fabrikneue. Wie jeder Selbstrastcrer jetzt
alte Klingen sammeln wird , um sie nach¬
schleifenzu lassen, so wird auch jeder Kraft¬
fahrer alte Zündkerzen sammeln, um sie
zwecks Erneuerung einem Instandsetzungswerk
zuführen zu lassen. Jeder Kraftfahrer , der
gebrauchte- Kerzen sammelt, dient nicht nur
der Volksgemeinschaft, sondern sich selbst,
weil er die Möglichkeit hat . bei Ablieferung
gebrauchter Kerzen instandgesctzte zu erhal¬
ten. Je mehr alte Kerzen die Instandsetzungs¬
werke erhalten , um so mehr können hiervon
erneuert und den Kraftfahrern wieder zur
Verfügung gestellt werden.

Sichere Arbeit am neuen Arbeitsplatz
Der totale Krieg macht den Einsatz jedes

deMchen Volksgenossen und seder deutschen
Volksgenossinnotwendig. So sind ungezählte
Männer und Frauen neu in denProdüktions-
prozeß eingegliedert worden, schaffen und
werken Ungezählte neu in den Fabriken , RL-
stungsbetrieben u?w., um zum Siege der deut¬
schen Waffen boizutragen. Vielen von ihnen
ist die neue Arbeit in der Fabrik oder wohin
sie sonst zum Dienst für die Nation verpflich¬

tet wurden, noch fremd und ungewohnt. Cie
kennen noch nicht die neue Arbeit , neuartigeu
Arbeitsmethoden, Maschinen, Werkzeuge usw.,
und die damit unter gewissen Voraussetzun¬
gen — wie Unachtsamkeit, Gleichgültigkeit
usw. — verbundenen Gefahren. Zur Erhal¬
tung ihrer Gesundheit und Schaffenskraft ist
es daher für sie erforderlich, sich die folgen¬
den Merkregeln genau einzuprägen und stets
zu beachten:

1. Mache Dich mit den Gefahren Deiner
Tätigkeit vertraut!

2. Lasse Dich von erfahrenen Arbeitskame-
radinnen belehren!

3. Benutze stets die Schutzvorrichtungen!
4. Sei sauber und vernachlässige keineWunde!
5. Halte Ordnung an Deinem Arbeitsplatz!
6. Trage schlichte und zweckmäßige Arbeits¬

kleidung!
7. Laste Deine Ringe zu Haufe!
8. SchützeDein Haar durch ein Kopftuch?
9. Arbeite mit Ueberlegung!

10. Beachte stets diese Hinweise! Sie erhal¬
ten Deine Gesundheit und Arbeitskraft!

Auf Nrlauberkarten auch weiterbi « Sveck und
Schmal ». Im vorigen Jahr war entschieden
morden , dab auf die Margarineabschnltte der
Urlnuvermarken im Rabmen der Vorräte auch
Schlachtfette . Sveck oder Schmalz abgegeben wer¬
den können . Nach der Beschränkung der Abgabe
von Schlnchtfetten ans Znsabkartenemvfänger
war die Meinung verbreitet , daß damit auch
die Abgabe von Schlnchtfetten aus Urlauber-
Marken aufgeboven sei. Auf eine Anfrage der
Haiiptvereinignng der deutschen Milch - und Fett¬
wirtschaft bat daS ReichSernährnngsminlsterlum.
wie die „Deutsch'e Fleischer -Zeitung " mitteilt,
klargestellt . datz die M a r g a r 1 n .e a b l chn i t t e
der Reichsnrlauberkarte nach wie vor mit
Schweineschlachtsetten beliefert werden dürfen.
Eine Pflicht znr Belieferung besteht jedoch nicht,
da diese Möglichkeit nur im Nahmen der .vor¬
handenen Vorräte gegeben ist.

Fensterverglasung als Schadenersatzleistung.
Nach der KriegssachschädcnverordiUing soll die
Ersatzleistung in Natur «inen möglichst gleich¬
wertigen Ersatz schassen, soweit Helange der
Volkswirtschaft dem nicht entgegensteben . Dies«
Belange lassen im Kriege die Lerstelluvg von
ölhaltigem Kitt nicht zu. Die Wiederverglasung
beschädigter Fenster kann deshalb heute auch nur
.mit den vorhandenen Mitteln erfolgen Wie der
Präsident des Nelchskriegsschndenamtes im Ein¬
vernehmen mit den beteiligten ReichSbehörden in
der „Deutschen Verwaltung " mitteilt , wird diese
Ausführung im allgemeinen als ausreick)ende Er¬
satzleistung für den Hauseigentümer anzusehen
sein. Wenn das ausnahmsiveise im Einzelsall
nicht zutresfen sollte , kann gegebenenfalls eine zu¬
sätzliche Geldentschädigung gewährt werden , um
die Angelegenheit zum endgültigen Abschluß zu
bringen . '
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SOS Thetis
36 Stunc/en zwischen Börse und Tod
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Erlebnisbericht von Gral Michael Alexandei

(17. Fortsetzung)
Immer wieder hörte er : „Sie sind tot."r Uhr morgens
Es war Sonnabend , der 3. Juni 1939. Zu¬

gleich der dritte Tag , an dem die Welt den
Atem anhielt und mit gespannter Aufmerk¬
samkeit den Nachrichten von der Unfallstelle
lauschte. Noch immer rannte der Taucher
McKenzie wie ein gefangenes Tier an Deck
der „Vigilant " auf und ab. Vor ihm .stand
der Generaldirektor der Werst Eammel
Laird , R. S . Johnson, der sich schwach zu ver¬
teidigen suchte. „

„Ich werde Sie vor Gericht stellen lasten ,
schrie der Taucher. „Ich werde Sie vor aller
Oeffentlichkeit des Mordes anklagen, des
Mordes an 99 Menschen, des Mordes an den
besten und hervorragendsten Köpfen der eng¬
lischen Flotte . Ich verlange von Ihnen.
Sie mich jetzt noch einmal Herunterlasten,
ich fühle, daß es jetzt noch nicht zu spät
ist. ich habe jetzt noch das Pochen im Ohr,
das als Antwort auf mein Hämmern zu
hören wat . Die dort unten sind nock hell¬
wach, sie sind noch keineswegs im Sterben.
Lasten Sie mich hinunter !"

„Es hat doch keinen Zweck mehr", ant¬
wortete der Generaldirektor. „Ich habe
Ihnen doch schon hundertmal gesagt, es hat
keinen Zweck mehr, sie sind um Mitterngkht
gestorben. Sehen Sie doch die Flaggen auf
Halbmast — es ist zu spät."

„Die Flaggen auf Halbmast beweisen gar
nichts. Ich habe mit meinen eigenen Ohren
durch den Taucherhelm gehört, daß sie un¬
ten noch hämmern. Sie wollen nur verhin¬

dern. daß alle Zeugen gerettet werden und
als Ankläger gegen den heillosen Wirrwarr
in Ihrer Werft vor aller Welt austreten,
sonst hätten Sie mich ja auch sofort kommen
lasten . .

Der Generaldirektor unterbrach ihn:
„Also gut, wenn Sie mit diescin Vorwurf

kommen, dann gehen Sie meinetwegen noch
einmal hinunter , aber> Sie werden sich ja
selbst überzeugen müssen, daß Sie keine Ant¬
wort mehr bekommen. Die dort unten sind
seit Mitternacht erstickt."

„Zwei Stunden haben wir hier nutzlos
hsrumgeredet", rief McKenzie außer sich vor
Wut. „Was hätten wir in dieser Zeit schon
alles vorbereiten und dort unten schaffen
können! Aber diesmal werde ich zwei Zeu¬
gen mit hinunternehmen , damit Sie nach¬
her nicht sagen können, ich hätte mir nur
eingebildet, daß die Eingeschlossenen nochantworten.

Generaldirektor Johnson konnte nicht ver-^
hindern, datz McKenzie diesmal die Tau¬
cher Taylor und Thomson mitnahm, die zu¬
gleich noch das eine Ende einer dicken Tröste
und das vorbereitete Dichtungsmaterial für
das Rohr Nr. 5 Mitnahmen.
3 Uhr morgens. /

Eine ganze Stunde blieben die Taucher
auf dem Meeresgründe. Jetzt tauchten ihre
unförmigen Helme im Strahl der Schein¬
werfer endlich wieder auf. Sie kletterten an
Bord der „Vigilant " mnd ließen sich den
Helm abschrauben. Aller Augen waren auf
die drei Mann gerichtet, deren Gesichter
grau und von dem Eindruck des Erlebten
überschattet waren.

„Nun, was gibt es. so reden Sie doch",
fragte Generaldirektor Johnson nervös.

Statt jeder Antwort bat McKenzie um
eine Zigarette , die er umständlich ansteckte
Die Spannung war unerträglich geworden.
Es schien, daß der Taucheretwas von dem

Tabak in den Mund bekommen hatte , denn
man sah, wie er ihn mit der Hand zu
entfernen suchte. Als ihm das anscheinend
nicht gelang, spuckte er aus , er spuckte dem
Generaldirektor gerade vor die Füße, drehte
sich um und ging weg . . .

Die Herumstehendey fühlten, wie ihnen
das Blut in den Adern erstarrte . Das war
in England noch nicht dagewesen, daß ein
Angehoriber des Angestelltenstandes einem
allgewaltigen Generaldirektor , einem Mann,
dessen Namen jedes Kind in England kannte,
vor die Füße spuckte.

Der Generaldirektor R. S . Johnson drehte
sich ebenfalls um und ging — auch er war
von diesem Tage an ein toter Mann.

Nach einer längeren Pause drängte einer
der Kommandanten den Taucher Thomson,
der noch immer in seiner schwerenTaucher¬
kleidung steckte, nur den Taucherhelm hatte
man ihn abgenommen:

„Nun sagen Sie doch endlich ~ was haben
Sie denn unten festgestellt?"

Thomson sah ihn mit Augen an, aus
denen das eben ausgestandene Entsetzen
sprach.

Dann antwortete er tonlos:
„Sie leben noch, — sie geben unaufhör¬

lich SOS — immerfort SOS — ohne Pauic
- Punkt . Punkt , Punkt - Strich. Strich,
Strich — Punkt , Punkt , Punkt — Strich,
Strich, Strich es ist zum Wahnsinnig¬werden . .

In , diesem Augenblick schlug der andere
Taucher Taylor beide Hände vörs Gesicht.
Markerschütternd schrie er auf. Es war em
tierischer Schrei, der sich aus gequälter Brust
fteimqchte: jeder fühlte instinktiv, was dieser
Mann , eingesperrt in der engen, nur schwer
beweglichen Taucherkleidung und unter dem
Druck der ungeheuren Tiese dort unten in
der letzten Stunde ausgehalten haben mußte,
jeder iWte, daß & M Mt LW MKen.

mußte, wollte er nicht ersticken wie die dortunten.
„Da haben wir 's — dieser verdammte S

ruf", sagte Thomson und schob seinem Kar
raden Taylor , der an allen Gliedern zittei
seine angerauchte Zigarette zwischendie L
pen.

„Er hätte sich schon vor zehn Jahren j
Ruhe setzen müssen. Er ist verbraucht . .

Man führte Taylor zu einer Bank,
man ihm etwas zu trinken gab. bis er
allmählich wieder erholte. Etwas abfe
stand eine Gruppe von Männern bei Tho
fon: ab und zu warfen sie einen Seitenb
zu Taylor , dem es 'cheinbar etwas bej
ging. Thomson erklärte:

„Taylor war schon dabei, als damals T,
cher in die „Hanphire " hinuntergeichicktwi
den, Sie wissen, der Kreuzer, mit dem Li
Kttchener untergegangen ist, und dann n
er mit unten , als man nach der napoleo
schen Flotte suchte, die bei Abukir Verse
worden ist . . . er ist einer von den Pc
ranen unsers Berufes . Er hätte üch das he
nicht mehr zumuten dürfen."

„Können Sie denn jetzt nicht umen an!
„Thetis " arbeiten ?" fragte einer.

„Jetzt ist es wirklich zu spät", antwort
Thomson. „Jetzt herrschtdort unten die un
heure Strömung der Flut . Wir mllsten w
der fünf Stunden warten .

Man brachte den noch immer an allen Gl
dern zitternden Taylor in ein» Kabine .
und überließ ihn sich selbst. Als man i
nächsten Morgen nach ihm iah, iaß er n
immer angekleidet ajn Tisch. Der Kopf n
ihm auf die Brust gefunken. So starrte er t
offenen Augen in eine Ecke, in der Ha
hielt er einen Bleistist . mit dem er unaufh
lich auf den Tisch hämmerte : Punkt . Pur
Punkt — Strich, Strich. Strich - Pu --

, Punkt , Punkt . . . Man redete auf ihnUtA&St& S0 - Mae

Kohlen-Fragebogen einreichen!
Vom Wirtschaftsamt wird letztmalig dar¬

auf hingewiesen, datz Verbraucher mit Ern-
zelofenhoizungen und Besitzer von Zentral¬
heizungen den zugestellten Fragebogen b t s
spätestens  15 . Mai  bei ihrem zustän¬
digen Kohlenhändler eingereicht haben mn>-
sen. Falls die Zustellung des Fragebogens
nicht erfolgte , ist dieser bis spätestens 14. Mal
bei der zuständigen Außenstelle abzuholen.
Bis zum gleichen Termin müssen die Frage¬
bogen für Behörden .Anstalten , Geschäfts- ,
und Bllrohäuser sowie gewerbliche Betriebe
beim zuständigen Kohlenhändler vorliegen.
Fragebogen dieser Verbraucher sind bis spä¬
testens 14. Mai bei der Kohlen-Wirt,chafts-

men.
Weiter « Erleichtrrungen bei der Abführung der

Lohnsteuer . Der .Reichsminister der Finanzen hat
zur Entlastung der Arbeitgeber , der Banken , der
Post und der Finanzkassen durch Erlaß vom 28.
März 1943 die Fasst für die Abführung der Lohn¬
steuer neu geregelt . Der Arbeitgeber  hat da¬
nach ab 1. April 1943 die Lohnsteuer abzuführen:
1. jährlich (spätestens am zehnten Tag nach
Ablauf ebnes jeden Kalenderjahres ) , wenn die
einbehaltene Lohnsteuer im letzten vorangegon-
genen Kalcniderjahr monatlich durchschnittlich ^we¬
niger als Zwei Reichsmark betragen hat , 2-. vier¬
teljährlich (spätestens am ' zehnten Tag nach
Ablauf eines jeden Kalendervierteljahres ) . wenn

bie einbehaltene Lohnsteuer vm letzten vorongegan-
genen Kalendervierteljahr monatlich durchschnitt¬
lich mindesten zwei Reichsmark , aber weniger als
300 RM . betragen hat . 3. monatlich (späte¬
stens am zehnten Tag nach Ablauf eines jeden
Kalendermonats ) , wenn die einbehaltene Lohnsteuer
vm letzten vorangegangenen Kalenderjahr monat¬
lich durchschnittlich mindestens 300 RM . bisher
100 RM . betragen hat . Es haben danach viele
Arbeitgeber , di« nur einen Arbeitnehmer ^ oder
nur wenige Arbeitnehmer beschäftigten (insbe¬
sondere Haushalisvorstände , Londtvvrte und Hand-
werksmeistcrl , di« Lohnsteuer nicht nur viertel-
jähvlich . sondern nur noch jährlich abzuführen.

Luftschutzräume auch gassicher ! Bei britischen
Terrorongrifien mußten in einzelnen Fällen Luft¬
schutzräume vorzeitig geräumt werden , weil Qualm
und Rauch von Bränden eingedrungen waren.
Dies zeigt« sich besonders dort , wo phosphor¬
haltige  Brandstiftungsmittel , abgeworfen wur¬
den . Es genügt also nicht , daß Lustschutzräume
nur fplitter - und trümmersicher sind : sie müssen
auch gassicher sein . Ein behelfsmäßiger gasdichter
Abschluß läßt sich auch lrotz Materialknappheit
und Mangel an Arbeitskräften überall durch¬
führen . Dazu geeignetes Material ist in jedem
Hause vorhanden . Wenn alle Hausbewohner tat¬
kräftig Mitarbeiten , Handwerkszeug und Ma¬
terial zur Verfügung stellen , ist die Arbeit gar
nicht so schlimm, wie es zuerst aussieht . Eine
Anleitung gibt das neuest« Heft der „Sirene ",
der großen deutschen Luftschutz-Illustrierten.

Den 93. Geburtstag begeht heute der Rentner
Fritz Behmann,  Hansostraße 103. in körper¬
licher und geistiger Frische . Dis vor etwa 13
Jahren hat er noch seinen Berus als Maschinist
ausgeübt . Die Ortsgruppe Hansa der NSDAP,
wünscht ihm einen schönen Lebensabend.

Unter dem Hoheitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Fehrfeld . Donnerstag 19.30 Uhr
Pol .-Leiter -Sitzung und Schulung mit den Glie¬
derungen der Frauenschaft usw . im SA .-Heim,
Sophienstraße.

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschastsleitung . Wir erinnern an die

Sitzung heute 16.30 Uhr im Karin -Gbring -HauS
für alle Ortsfrau 'enschaftsleiterinnen , Kreisabtei¬
lungsleiterinnen und Kreissochbearbeiterinnen.

Amt für Bolkswohlfahrt-
Ortsgruppe Strintor . Anmeldung der Schüler

der Klassen 1—4 der Grundschulen für die „Er¬
weiterte Kinderentsendung " können ab heute zwi¬
schen 16 und 18 Uhr auch in der Ortsgruppen¬
geschäftsstelle . Brunnenstr . 15-16 g«stellt werden.

NS .-KricgsopferoersorguNg
Sonntag , 16. Mai , 9—12 Uhr , Schießstand auf

dem Werder . Schießen um den Wanderpreis des
Kreisamtsleiters . All« Kameraden können teil¬
nehmen . Teilnehmerkarten beim Kameradschafts-
sührer und auf dem Schießstand.

Kameradschaft Osterholz . Sprechstunde künstiz
donnerstags 20 Uhr.

Das zeitgemäße Rezept
Spargel mit Fleilchklößche«

Der erste Spargel , der befonöerS schmackhaft
ist, wirb nach dem Waschen geschält , aber so.
baß man am Kopf beginnend etwa 1' /- bis
2 em darunter erst anfängt . Nach unten darf
man etwas dicker schälen und die holzig er¬
scheinenden Enden abschneiden . Die Schalen
und Enden werden sorgsam als Suvven-
kraut für den Winter getrocknet , während
man die Stangen zerschneidet und in etwas
Waster 20—25 Minuten kocht. Bon Fett,
Mehl und vom Gemüfewasicr macht man eine
Helle Schwitze , in dieser läßt man nach dem
Abschmecken kleine Fleischbällchen garziehen
und mischt nun die Spargel wieder darunter.
Sehr lecker schmeckt das Esten , wenn man es
mit einer Prise Zucker und gehackter Peter¬
silie verbessert . Hat man wenig Svargel , so
macht man eine lange Tunke , verbessert mit
etwas Milch und schneidet abgezogene Pell¬
kartoffeln in Scheiben hinein.

Eine Idee darf nicht liberal sein. Kräftig
sei sie, tüchtig , ln sich selber abgeschlos¬
sen, damit sie den göttlichen Auftrag,
produktiv zu sein, erfülle ! Goethe

Anstalt übergesührt werben, aber die Aerzte
sahen keine Hoffnung mehr. Er war dort un¬
ten auf dem Meeresgrund geisteskrank ge¬
worden. Jetzt sitzt er in der Irrenanstalt von
Harley am Ti ĉh seiner Einzelzelle, starrt mit
leeren Augen vor sich hin und hämmert mit
den Knöcheln seiner Hand auf den Tisch:
SOS — SOS - SOS . .

2ch habe diesen Bericht direkt von Miß
Madge Earp , der Freundin von Mary An¬
derson, der Tochter des Verteidigungsmini¬
sters. Zwar wurde die Wahrheit niemals vcr-
öftentlicht, aber zu viele hatten die Schrecken
dieser Nacht erlebt , als daß diese Vorgänge
nicht in der gesamten Flotte bekannt gewor¬den wären.

Die Eeneraldirektion der Werft Eammel
Laird sah sich endlich gezwungen, ein lahmes
Dementi in den „Times " erscheinenzu lassen:

„Entgegen den umlaufenden Behauptun-Sen,wonach die Eingeschlossenen noch in denMorgenstundendes 3. Juni SOS .-Signale
gegeben hätten , die von den Tauchern gehört
worden seien, wird festgestellt, daß die Tau¬
cher sich auf dem Meeresgründe unter der
Einwirkung einer verständlicherweife stark
erregten Einbildungskraft geirrt haben
müssen. Die wahvgenommenen Geräusche
stammen vielmehr zweifellos von dem Ven-
til eines Luftkompressors, der noch automa¬
tisch in einer überfluteten Abteilung weiter-arbeitete.

man die Rettunstsarbeiten nicht zu
gebrochenhätte , sind irrig . Der Tod
fellos um Mitternacht eingetreten ."
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Bekämpft die Kohifiiege!
Dieser Tage sind die ersten Eier der Kohl¬

fliege an den Kohlpflanzen gefunden worden.
Es ist das Alarmzcichen , daß nun die letzte
Gelegenheit gegeben ist , die Kohlflicge noch
mit Eießmitteln wie Kartofin , Koflimat,
Forbiat ufw . zu bekämpfen . Auf die Gefahr
und die verschiedenen Bekämpfungsmöglich-
keiten ist wiederholt , zuletzt im Wochenblatt
der Landesbauernfchaft Weser -Ems Nr . 33
vom 27. März 1P43, hingewiesen worden . Ein
Sonderdruck des Artikel kann vom Pflanzen¬
schutzamt der Landesbaucrnschaft Weser -Ems
in Oldenburg (Oldbg .f . Nordstraße 2, . Tel.
5644 , angefordert werden.

.Emden . „Blinkfeuer Heimat " in
Emden.  Wie wir erfahren , wird erstmalig
die Sendung „Blinkfeuer Heimat " von Em¬
den aus ihren Weg zu unseren Seeleuten
nach allen Teilen der Welt nehmen . Die
Sendung wird im Nahmen einer kulturellen
Seemannsveranstaltunq des Gaupropaganda-
amtes der AO . der NSDAP , am 29 . Mai,
nachmittags , im Großen Saal der Kaserne in
der Adolf -Hitler -Siraße in Emden ausge¬
nommen . Gauleiter Bohle hat hierzu alle in
Emden und nächster Umgebung wohnenden
Seemannsangchörigen und die in den Häfen
von Emden liegenden deutschen Seeleute ein-
geladen . Die "Seemannsangehörigen , deren
Männer sich im neutralen Ausland oder auf
hoher See in außereuropäischen Gewässern
befinden , haben dabei die Möglichkeit « der
persönlichen Grußdurchsage.

Verden . DieHeidelbeerenblühen.
In den Wäldern des Kreises Verden hat
man schon immer eine reiche Heidelbeeren¬
ernte einbringen können . Wenn nichts alle
Anzeichen trügen , dann gibt es in diesem
Jahre eine besonders gute Ernte . Die Sträu-
cher stehen in voller Blüte und zwar in
einem Ausmaß wie seit Jahren nicht . Bleibt
das günstige Wetter nicht aus , dann wird
es viel zu pflücken geben . — Hund riß
Kaninchen.  Ein Hund , der nachts herum-
wildertr , holte aus einem Käfig ein Kanin¬
chen-Muttertier mit Jungen heraus und riß
die wertvollen Zuchttiere . Für den Besitzer
des Hundes bringt das einen nicht unerheb¬
lichen Schadenersatz , aber in erster Linie ist
doch dem Züchter die Freude genommen wor¬
den . Hunde soll man nachts nicht frei herum¬
laufen lassen , sie gehören entweder an die
Kette oder eingesperrt , damit sie solche Schä¬
den nicht anstellen können.

Dörverden . 80jährige strickt Sol¬
daten st rümpfe.  Die Witwe Elise Meyer
beging hier in guter körperlicher und geistiger
Frische ihren 80 . Geburtstag . Das Mütter¬
chen ist die Mitbegründerin der NS .-Frauen-
fchaft im Orte und strickt noch jetzt fleißig
Strümpfe für unsere Soldtaen.

Weener . Derer st e Bienenschwarm.
Bäckermeister Aits in Stapelmoor konnte in
diesen Tagen den ersten Bienenschwarm ein-
fangen . Es ist dies ein frühes Vorkommnis,
da sonst erst in vier Wochen damit zu rech¬
nen ist . „Ein Schwarm im Mai , ist wert ein
Fuder Heu " . sagit ein altes Sprichwort.

Leer . Dr . O . Boekhoff ge starben.
Im Alter von 73 Jahren ist mit Dr . O . Boek¬
hoff eine bekannte und geschätzte Persönlich¬
keit der Stadt Leer verstorben . Er tr -ai im

Herbst 1893,in die Eisengießerei Boekhoff
& Co . ein und verstand es . das Unternehmen
zu seiner jetzigen Höhe zu führen . Als Vcirat-
und Aufsichtsratmitglied in verschiedenen Un¬
ternehmungen und Wirtschaftsocrbänden galt
der Verstorbene auch über die Grenzen Nie-
dersachscns hinaus als geschätzter Wirtschaft¬
ler . Seit etwa vierzig Jahren bekleidete Dr.
Boclhoff den Posten eines schwcd '.schen Vize-
koniüls , war Sladivcrördncter und später
Ratsherr der Stadt Leer.

Münster . Milchpantschen wird
schwer bestraft . , Zwanzig Jahre lang
hat nun der 63 Jahre alte Th . Wüste aus
Werne den Beruf eines Milchverteilers aus-
gsübt und ist dabei immer straffrei durch
das Leben gegangen . Aber jetzt konnte . er
cs doch nicht lassen , seine für die Jugend und
alten Leute bestimmte Vollmilch mit Wasser
zu vcrpantschen . Er wurde schnell bei eitler
plötzlichen Kontrolle an seinem Milchwagcn
dieser straibaren Handlung überfifhrt und
erhielt dafür vom Amtsgericht Munster die
eremplarifche Strafe von ' sechs Monaten Ge¬
fängnis und 500 Mark Geldstrafe . Dazu
wurde ibm für immer die Bekleidung des
Amtes als Milchverteiler abgesprochem

Allerbüttel (Kreis Gifhorns . Schüler
stürzte aus dem Zug.  Der ' Schüler
Heinz Jürgens stürzte während der Fahrt
zur Schule aus dem Zug und verstarb einige
Stunden später iyi Krankenhaus an den er¬
littenen schweren Verletzungen . Vermutlich
war die Wagentllr mangelhaft geschlossen.

Gleidingen . Junges Mädchen töd¬
lich überfahren.  Die 18jährige Gertrud
Katz wurde das Opfer eines tödlich verlaufe¬
nen Verkehrsunfalls . Sie wurde auf der
Hauptstraße von einem Milchlieferwaqen an¬
gefahren . stürzte dadurch mit dem Fahrrad
und trug eine schwere Kopfverletzung da¬
von , daß der Tod fast augenblicklich eintrat.

Hildesheim . Von einem Pferd er¬
schlagen.  Auf der Domäne Marienburg
wurde der 67jährige Futtermeister Heinrich
Friehe bei der Vorführung eines kranken
Pferdes so unglücklich von dem Tier ge¬
schlagen , daß er mit schweren inneren Ver¬
letzungen ins Krankenhaus geschafft werden
mußte . Hier verstarb er nach kurzer Zeit.

M

„Wein Kopf ist «us Sold
Eme ausgefallene Geschichte , die das Leben erfand . . . Von Glien Ära"

den . Obelisken mit der verheißungsvollen In¬
schrift.

Eines Tages jedoch pilgerte ehr italieni-

Vor einigen Jahrzehnten war die Haupt¬
anziehungskraft Neapels ein Obelisk an der
Heerstraße in der Nähe der Bastei San
Vito . Auf jener Säule standen eingemeißelt
auf der Westseite folgende Worte : „ Am
1. Mai jeden Jahres ist mein Kopf jedesmal
morgens um sechs Uhr aus Gold !" Und es
war schon zur Sitte geworden , moraens um
sechs Uhr am 1. Mai zu diesem Obelisken zu
pilgern , um das Wunder des Goldes zu er¬
leben . Aber so sehr sich die Besucher auch
die Augen aus dem Kopfe sahen , die Säule
blieb unverändert von oben bis unten aus
Granit . Jahrelang war das so gegangen.

Dreißig Jahre lang war das so gegangen,
allmählich geriet die Sitte in Vergessenheit
und dann kümmerte sich niemand mehr um

scher Handwerksbursche mit Namen Hannibal
Tosci die Straße entlang , ließ sich ermüdet
am Obelisken nieder und schlief ein . Als er
erwachte , betrachtete er sich den Wächter
seines Schlafes genauer und las die Inschrift.
Sieh mal an , dachte er . das ist .älso die Säule,
van der man früher soviel redete , die Säule,
die so viele Menschen zum Narren gehalten
hat . Wie kann man auch so dumm seim zu
glauben , daß sich ein steinerner Säulcnkops
in Gold verwandelt ! Plötzlich , als er die In¬
schrift langsam nochmals las , verschwand das
Lächeln aus seinem Gesicht . Er überlebte,
und schließlich lächelte er pfiffig . Als er sich
endlich zum Gehen wandte , winkte er der

Säule zu und rief : „ Am nächsten ersten Mo!
sehen wir uns wieder .!"

Rund um die Welt
iiiiiMiMiiiitiiiiimiiiiiiiifiiiiiiiiiiMiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini

Die Kaffee-Prozession

Detmold . Wer mißhandelt , wird
bestraft.  Vor dem Strafgericht hatte sich
der 45 Jahre alte F . Obermeit zu veranr-
worten . Er hatte nach der Anklage seine
Hausangestellte auf das gröbste mißhandelt
und wurde dafür zu fünf Jahren Zuchthaps
und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Schöningen . Leichte Verletzung
führte zum Tode.  Auf der Fahrt zur
Arbeitsstelle stürzte der Erubenangestellte
Kurt Beese mit dem Fahrrad . -Dabei kugelte
er sich den Daumen aus und trug außerdem
eine Sehnenzerreißung davon . Infolge Wund¬
starrkrampf trat der Tod ein.

Lüneburg . Eine Modersohn - Ee-
d 8 ch t n i s a u s st e l l u n g. Zum ehrenden
Gedenken an den vor einiger Zeit verstor¬
benen Maler Otto Modersohn wird im kom¬
menden Juni in Lüneburg eine Ausstellung
ausgesuchter Werke des Künstlers durchge¬
führt werden . Die Auswahl der Werke um¬
faßt etwa 40 Gemälde , die sich über alle
Schaffensjahre des Künstlers verteilen und
eine ausgezeichnete Uebersicht seines Schaf¬
fens geben . Die Eröffnung der Ausstellung
ist für den 10. Juni geplant.

Auf der Via Solferino in Mailand konnte
man vor kurzem eine ergötzliche Szene be¬
obachten . Ein Dreirad hatte nach einem La¬
zarett einige Säcke Bohnenkaffee zu liefern.
Aus irgendeinem Grunde platzte einer der
Säcke .und begann zu „ rinnen " , ohne daß der
Fahrer davon eine Ahnung hatte . Die köst¬
lichen braunen Bohnen markierten genau
den Weg des Vehikels , und es dauerte nicht
lange , bis ein Passant merkte , was es mit
dieser duftenden Spur für eine V «wandtnis
hatte . Zu ihm gesellte sich ein zweiter und
ein dritter , und ' in wenigen Minuten folgte
dem Gefährt eine kleine , schweigende Prozes¬
sion . Niemand von den Leuten sprach ein
Wort , keinem fiel es ein , den Fahrer auf
das Mißgeschick aufmerksam zu machen . Als
dieser schließlich in eine Seitengasse einbog
und dabei rasch einen Blick zurückwarf , sah
er die Bescherung . Mit einem Satz war er
vom Dreirad , aber da löste sich auch schon die
Prozession ' ebenso schweigend auf . Der zuerst
so pralle Sack war inzwischen bereits mächtig
abgemagert „ . .

Fristlose Entlassung eines Werkmeisters.
Der Werkmeister eines städtischen Gaswerkes
erschien bei einem Flieaeralarm als Angehö¬
riger des Gas - und Wasserfachtrupps ange¬
trunken zum Dienst . Einige Tage später , als
er zum Luftschutzdienst eingestellt war , kam
er über eine Stunde zu spät zum " Dienst.
Wenige Wochen später war er für die Nacht
zum Luftschutzdienst bestimmt und hatte die
Telefonzentrale zu überwachen , um eine
Luftvorwarnung an den Betrieb weiterzu¬
geben . Er kam anderthalb Stunden zu spät
zum Dienst , so daß er die Vorwarnung ver¬
säumte . und war so angetrunken , daß er die
Warnsirene und die spätere Entwarnung
überhörte . Er wurde von dem Gaswerk
fristlos entlassen . Seine Klage auf ' Wider¬
ruf der Kündigung wurde vom Arbeits¬
gericht zurückgewiesen ; das Landesarbeits¬
gericht bestätigte dieses Urteil.

Das sprechende Menü . Die Telefonverwal-

bei der Lösung der immer schwieriger wer¬
denden Frage „Was kochen " behilflich zu
sein , hat man zum ersten Male in der
Schweiz und in Europa überhaupt einen
Dienst geschaffen , der auf telefonischem Wege
täglich Menüvorschläge mit den dazugehöri¬
gen Rezepten unterbreitet.

Die Stadt der herrenlosen Hunde . In Bu¬
karest wird seit einigen Wochen eine Jagd
auf herrenlose Hunde durchgefllhrt . Nicht
weniger als 5000 sind bisher eingefangen
und vergiftet worden . Dieses Ergebnis wird
jedoch als unzureichend bezeichnet , da die
Gesamtzahl der herrenlosen Hunde in Bu¬
karest 10 000 betragen soll . Im vorigen
Jahr wurden 4500 Personen von tollwütigen
Hunden gebissen . Die Behandlung dieser
Kranken hat vier Millionen Lei gekostet.

Die Höllenmaschine des Eifersüchtigen . Der
52jährige Julius Bence aus Szentendre bei
Budapest hat vier in Postpaketen unter¬
gebrachte Höllenmaschinen an seine Geliebte
und drei Rivalen gesandt . . Einer ', dem die
Sache verdächtig wurde , brachte das Paket
zur Polizei , wo es am 1. Mai , als es ge¬
öffnet werden sollte , explodierte . Die Explo¬
sion richtete Sachschaden an , doch sind die
fünf im Zimmer befindlichen Personen nicht
ernstlich verletzt worden . Die drei anderen
Pakete wurden nach diesem Vorfall abgefan¬
gen und von Sachverständigen geöffnet , so
daß sie keinen Schaden anrichten konnten.

Der erste Mai kam . und pünktlich umsich-
Uhr stand der Handwerksbursche am Fuß der
Säule . Est war allein in der Morgenfrühe
niemand hatte Interesse an dem Obelisken'
der die Menschen jahrelang zum Narren
gemacht hatte.

Genau an der Stell .e, wo der Kopf des
Obelisken um sechs Uhr seinen Schatten
warf , begann Tosci zu graben . Eifrig grub
er im Schweiße seines Angesichtes . Ab und
zu lachte er laut auf , wenn er daran dachte
was wohl die Vorübergehenden voy ihm
denken mochten , wenn er hier so ohne Sinn
und Verstand in der Erde herumfchaufelte.

Aber da stieß sein Spaten schon auf Wider¬
stand . Eifrig warf er die Erde beiseite und
fand einen rostigen eisernen Kasten . Er öff¬
nete ihn mühsam . — 80 000 Taler in Eold
lagen darin ! Hastig verpackte er den recht¬
lich gefundenen Schot ? in einen mitgebrachten
Tornister , schulterte ihn und zog fröhlich pfei¬
fend von dannen . Sein kluger Kopf hatte
sich bezahlt gemacht . Daß er aber wirklich
einen klugen , nicht nur einen findigen Kops
hatte , bewies Tosci dadurch , wie er sein Eeld
anlegte . Er kaufte sich ein Weingut und be¬
wirtschaftete es - ertragreich bis an sein Ende.

: ft

i f

1

ii>!
4}

PC

F
UiA

*
1

0

.Wvy

Der Wiederpenelene
Mac Mahon , dem bei Sedan geschlagenen

und gefangenen französischen Marschall ge-

>« Ä<

längen manche öffentlichen und privaten Be¬
merkungen recht daneben.

Einst besuchte er ein Militärlazarett . Ein
im Bett liegender Soldat wurde ihm als
typhuskrank bezeichnet.

„Typhus ? " rief der Marschall besorgt.
„Das ist gefährlich . Entweder man stirbt
daran oder man bleibt -zeitlebens ein Halb¬
idiot . Ich muß es wissen . Ich habe in Algier
den Typhus gehabt !"

kit 0L  ‘

Willis
WJt*

Zuchthaus für wucherischen Gastwirt . Der
52jährige Gast - und Schankwirt Willi Schütz
in Hagen hat sich in seiner Wirtschaft erheb¬
liche Preisüberschreitungen zuschulden kom¬
men lassen . Weißwein , den er höchstens für

RM . verkaufen durfte , hat er mit 8 bis
12 RM . verkauft , Rotwein , dessen Verkaufs¬
preis gleichfalls höchstens 3 RM . betrug,
verkaufte er mit 8 RM . Auch andere Ge¬
tränke und Schnaps verkaufte er zu ganz er¬
heblich übersteigerten Preisen . Zigaretten,
für die er nur 1,70 RM . verlangen durfte,
verkaufte er für 6 RM . Er erzielte hierdurch
insgesamt einen unerlaubten Uebergewinn
von über 6000 RM . Er wurde , da er ge¬
wissenlos und aus grobech Eigennutz gehan¬
delt hatte , zugleich wegen einiger anderer
Verstöße zu zwei Jahren Zuchthaus verur¬
teilt . Außerdem wurde ihm auf die Dauer

In Petto
Durch den Park des Strelitzschen Schlosses

humpelt der lahme Krischan Lork . Earten-
arbeiter war er sein lebelang gewesen . Nun,
da die Jahre ihn gebeugt , wollte und sollte
er aufs Altenteil.

Eroßherzog Adolf Friedrich kam des Wegs.
Barhäuptig gemahnte ihn Krischan an die
längst versprochene Gnadenbezeigung.

„Richtig , ja , mein Lieber " , sagte Durch-
läuchting , „ich Hab ' da für Ihn schon ein
Häuschen in petio . . ."

„Je , Herr Erootherzog . . entgsgnete
Krischan , „Petto . . . dat liegt woll wiet weg,
wo soll ick oll Mann doar henkamen ."
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Die Unheilbaren
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Ein Misanthrop äußerte einmal : „Es
scheint nur die Erfolglosigkeit der ersten
Sintflut zu sein , die Gott daran hindert,
eine Weite zu schicken!"
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Gin Rechengenie

tung der Stadt Zürich hat eine originelle von fünf Jahren die Ausübung seines Be-
Neuerung eingeführt . Um den , Hausfrauen I rufes als Gastwirt untersagt.

*■
Lehrerin : „Wenn du in den vierten Stock .4

eines Hauses willst , Lotte , und mußt dazu - ?
vier Treppen zu je zwei Absätzen hinauf -L
gehen , und jeder Absatz hat zehn Stufen , wie - ^ ,
viel Stufen mußt iw bann  steigen , bis fctt .jfpff
oben bist ? "

Lottchen . „Alle !"

Familienanzeigen

Geburten

Volker Y 9 . 5 . 1943 . Anneliese Eifert,
geb . Sandtstedt . z . Z. Kellinghausen
bei Fürstenau , . Marienstitt , Heinr.
Eifert , Bremen , Rennstieg 11a.

Heidemarie . Unser Töchterchen , ein
Sonntagskind , ist angekommen . In
dankbarer Freude : Lissy Helms , geb.
Seitz , Herbert Helms , z . Z. Wehr¬
macht . Bremen , Alter Bahndamm 12.

Fritz Y 9 . 5 . 1943 . Martha Winkler,
geb . Lauterbach , z . Z. Liegnitz ( Schl ) ,
Goldberger Straße 104 , Uflz . Fritz
Winkler , z . Z. im Osten.

Ilse Y 6 . 5 . 1943 . Unsere Kinder haben
ein Schwesterchen bekommen . In dank¬
barer Freude : Heinrich Marquardt
und Frau , Bertha , geb . Loel (z . Z.
Hartmannstift ) , Br . -Blumenthal , den
10 . Mai 1943.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt : Liesel

Öeffland , Herbert Diering , St . Ing¬
bert , Br . -Rönnebeck . im Mai 1943.

Vermählungen
Ihre Vermählung zeigen an : Obergefr.

Willi Lehmann , Mariechen Lehmann,
geb . Burdorf . Bremen , den 12 . Mai
1943 , Im Arsterfelde 60 , Worpsweder
Straße 99 . Trauung am 12 . Mai , um
14 Uhr , 0 . L. Frauen -Kirche.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt : ob.
Gefr . Heinz Wellbrock , Hilde Well¬
brock , geb Stollberg . Bremen -Se¬
baldsbrück , Stbvesandtstraße 22 . Wir
danken gleichzeitig für erwiesene Auf¬
merksamkeiten.

Danksagungen
Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten

anläßlich unserer Vermählung danken
wir herzlich Karl -Heinr . Kammann
und Frau , Annedorle , geb . Gille.
Bremen . Herdentorsteinweg 45 , Lü¬
beck , Katharinenstraße 9.

Für alle Glückwünsche und Aufmerk¬
samkeiten danken wir herzlich . Bern¬
hard Beneken und Frau , 'Marie - Luise
Beneken . Bremen -Blumenthal.

Statt Karten
Nach langem , schwerem mit großer
Geduld ertragenem Leiden entschlief
für uns doch unerwartet , mein lie¬
ber Mann , unser guter treusorgen¬
der Vater , Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel der Faktor i . R.

Ludwig Keller
Inh . des E. K. II, des Front-
kämpferkr . u. Verw .-Abz . 1914/18
im 66 . Lebensjahre . In tiefer Trauer:

Wanda Keller , geb . Langer ; Ja-
kob Keller , z . Z. im Felde ; Lud¬
wig Keller , z . Z. im Felde;
Gustav Kreuzberger , z . Z. im
Felde , und Frau , Wanda , geb.
Keller ; Elfriede Keller ; und alle
Verwandten.

Bremen , Waller Heerstraße 27 , Er¬
kelenz , Rheydt , Dahl , M.-Gladbach,
Krefeld . Besuche dankend abgelehnt
Die Aufbahrung erfolgte im Ge -6e-
In . Germaniastr 56 . Trauerfeier
findet am Freitag , um 10 Uhr , in
der Kapelle des Waller Friedhofes
statt . Das Seelenamt findet um
8 Uhr in der St . Marienkirche statt.

Statt Ansagens
Plötzlich und unerwartet traf uns
die traurige Nachricht , daß unser
lieber Sohn . Bruder und Neffe , der
Schiffsjunge

Martin Habenschlag
im blühenden Alter von 14V * Jah¬
ren einem Unglücksfall zum Opfer
gefallen ist . Dies zeigen tiefbe¬
trübt an : Heinrich Willig und Frau,

Margarethe , geb . Sallmann nebst
Kindern und Angehörigen

Bremen -Farge , den 7 . Mai 1943
Neuestraße 188
Ruhe sanft.
Die Beerdigung findet am Mittwoch,
nachm . 4 Uhr , von der Kapelle des
Farger .Friedhofes aus statt.

Nach langer Krankheit erlöste ein
sanfter Tod unsern lieben Sohn,
Bruder . Vetter , Neffen , Enkel und
Urenkel

Werner

im Alter von 5 >/- Jahren , ln tiefer
Trauer : Johann Peters und Frau,

Rosa , geb , Merten ; nebst Kin¬
dern und Angehörigen

Bremen -Hemelingen , 10 . Mai 1943
Bultstraße 63 . Besuche dankend ab¬
gelehnt . Trauerfeier Freitag , den
14 . Mai , 14 .30 Uhr , ln Wehnen
bei Oldenburg.

Auch wir betrauern den Verlust
eines lieben Mitarbeiters.

Betriebslührer und Gefolgschaft
Georg Fehner , Schleppschiffahrt.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um den Verlust unseres lang¬
jährigen . treuen Mitarbeiters.

Druckerei Wilhm . löntzen.

Mein lieber , herzensguter Mann,
mein liebevoller , gütiger Vater

Eduard Reeb
ist am 10 . Mai eingeschlafen . Im
Nämen aller Angehörigen,:

Mila Reeb , geb . Lankenau ; Knud
Reeb , z . Z. Waffen -fj , Adolf-
Hitler -Standarte

Bremen , Bonn a Rh . , Liebensteiner
Straße 3 . Von Beileidsbesuchen bitte
ich dankend abzusehen . ' Die ’ Auf¬
bahrung ist im B.-I . „ Pietät " ,
Humboldtstr . 190 , erfolgt , wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten wer¬
den . Die Trauerfeier findet statt am
Freitag , 14 . Mai , 12 Uhr , im Kre¬
matorium.

Nach kurzer , schwerer Krankheit
entschlief heute mein lieber , un¬
vergeßlicher Mann , unser lieber
Vater , Schwiegervater und Groß¬
vater

August Ackermann
im 66 . Lebensjahre . In tiefem Leid:

Anna Ackermann , geb . Heuer;
Karl Ackermann , z . Z. Minsk , u.
Frau , Leni , geb . Haschke ; Her¬
mann Büssenschütt und Frau,
Lieselotte , geb . Ackermann und
Enkelkinder

Bremen , 9 . Mai 1943 , Buddestr . 22
Bitte keine Besuche . Aufbahrung er¬
folgte im Ge-Be -In . , Gerrpaniastr . 56.
Etwaige Blumenspenden dorthin er¬
beten . Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 13 , Mai 1943 , 14 Uhr,
im Krematorium , Riensberg , statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben
nahm der Herr gestern im geseg¬
neten Alter von 82 Jahren unsere
liebe gute ' Frau

Katharina Polksdorf
zu sich in sein himmlisches Reich
Im Namen der Hinterbliebenen:

Heinz Hartmann , z. Z. Wehrmacht
Bremen , den 11 . Mai 1943 Grün¬
bergstraße 21 . Aufbahrung im Ge-
Be -In . Kranzspenden dorthin . Trauer¬
feier Donnerstag , 11 Uhr , Kapelle
Riensberger Friedhof.

Heute entschlief nach längerer
Krankheit meine liebe Schwieger¬
mutter , unsere gute Schwester,
Tante und Kusine , Frau

Betty Fischer , geb . Vöge
im 74 . Lebensjahre . Im Namen aller
Angehörigen : Curt Küppers
Bremen , den 11 : Mai 1943
Wielandstr . 23 Aufbahrung „ Pie¬
tät “ , Humboldtstr . 190 . Trauerfeier
Sonnabend , 11 Uhr vorm . Kapelle
Riensberger Friedhof.

Auch wir trauern mit den Ange¬
hörigen um den Verlust eines guten
langjährigen Arbeitskameraden.

Betriebsführer u. Gefolgschaft des
Stadt . Schlacht - und Viehhofes

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um einen langjährigen treuen
Mitarbeiter . Betriebsführer und Ge¬

folgschaft der Lloyd Dynamo¬
werke AG.

Unsere liebe , gute Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter und Urgroß¬
mutter . Frau

Elise Windler Wwe.
geb . (Holstein

Inhaberin des silb . Ehrenkreuzes
der deutschen Mutter

ist heute nach kurzer Krankheit im
87 . Lebensjahre sanft entschlafen.
In stiller Trauer : Frau Heinrich

Windler Wwe ., Annl , geb . Jung;
Max Bade und Frau , Helene , geb.
Windler ; Georg Lewen und Frau,
Marie , geb . Windler ; Studienrat
Ernst Windler und Frau , Traute,
geb . Garbade ; Enkel und Urenkel

Bremen, , 10 . Mai 1943 , Hamburger
Straße 99 , Hamburg/Sasel.

Aufbahrung B.-I . „ Pietät “ , Hum¬
boldtstr 190 . Trauerfeier Freitag,
14 . Mai 11 Uhr , ' im Krematorium.

Statt Ansagens
Nach kurzer , schwerer Krankheit
entschlief sanft und ruhig nach
einem arbeitsreichen Leben mein
lieber , stets um mich besorgter
Mann , unser herzensguter Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder
und Onkel , der orth . Schuhmacher¬
meister

Johann Jachens

im 61 . Lebensjahre . In tiefer Trauer:
Frau Anna Hachens geb . Jacobs;
nebst Kindern und Angehörigen

Bremen -Lesum , den IO . Mai 1943

Trauerfeier am Donnerstag , 13 . Mai
um 17 Uhr in der Kapelle des Le-
sumer Friedhofs . Von Beileidsbe¬
suchen bitten wir abzusehen.

Heute entschlief nach kurzer , hefti¬
ger Krankheit , plötzlich unerwartet
unser liebes kleines Töchterchen,
unser aller Sonnenschein

Elke
im Alter von 7 Monaten . Dieses
zeigen tiefbetrübt an : Otto Lemke

und Frau , Hanny , geb . Meyer;
Karl -Gerhard , Ingrid und Helga
als Geschwister ; und alle An¬
gehörigen

Bremen -Grohn, ' den 9 . Mai 1943
Die Trauerfeier findet am Mittwoch,
dem 12 . Mai um 16 .30 Uhr in
der Grohner Kapelle statt.

Am 8 . Mai wurde nach langer
Krankheit meine liebe Frau , unsere
stets um uns besorgte Mutter und
Schwiegermutter
Marie Fregin , geb . Hartendorf
im vollendeten 70 Lebensjahre von
ihrem schweren Leiden erlöst . In
stiller Trauer : Rudolf Fregin nebst

Kindern jind Angehörigen
Bremen , den 12 . Mai 1913
Hastedter Heerstraße 52
Die Aufbahrung erfolgte im Ge -Be-
In . , Germaniastr . 56 . Die Trauer¬
feier findet am Freitag , 14 . Mai
um 11 Uhr in der Kapelle des
Hastedter Friedhofes statt.

Statt Karten
Heute entschlief nach langem,
schwerem Leiden mein lieber , guter
Mann , unser lieber Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Georg Vetter
im Alter von 72 Jahren.

Frau Marie Vetter , geb . Nordhoff!
und alle Angehörigen

Bremen . 8 . Mai 1943 , Erwinsrr . 3/5

Aufbahrung B.-I . „ Pietät “ , Hum¬
boldtstr Die Einäscherung ist am
Donnerstag , 11 Uhr , im Krema¬
torium.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter . Schwiegermutter und
Großmutter , Dora Sippel , geb . Steh¬
mann sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Coorssen für die trost¬
reichen Worte , unseren herzlich
sten Dank . Geschvyistor Sippel
Bremen , im Mai 1943

Pferdevorinusterung . Zur Gewin
nung eines Ueberblieks über die
Tauglichkeit der vorhandenen
Pferde , Maultiere , Maulesel ( nach
stehend der Kürze halber als
Pferde bezeichnet ) für Wehr
zwecke werden im Stadtgebiet Bre
men in der Zeit vom 24 . bis 27.
Mai 1943 Vormusterungen abge¬
halten.

Als Musterungstage und - platze
werden im Einvernehmen mit der

•Wehrersatziuspeklion Bremen fest-

Am Montag , 24 . Mal 1943 : Poli¬
zeirevier 9 um 8 Uhr , Pol . - Rev . 11
um 14 Uhr , Pol . -Rev . 10 um 15 Uhr
und Pol . -Rev . 12 um 17 Uhr , alle
Hohentorsplatz;

am Dienstag , 25 . Mai 1943 : Pol . -
Rev . 5 um 8 Uhr , Pol . -Rev . 6 um
9 Uhr , Pol . -Rev . 7 um 9.30 Uhr,
Pol . -Rev . 17 um 11 .-30 Uhr . Pol . -
Rev . 14 um 14 Uhr , Pol . -Rev . 15
um 15 .30 Uhr und Pol . - Rev . 16 um
17 Uhr . alle Bürgerweide:

am Mittwoch , 26 . Mal 1943 : Pol . -
Rev . 2 um 8 Uhr , Pol . - Rev . 3 um
9 Uhr . Pol . -Rev . 4 um 10 Uhr,
Pol . Revier 4Z um 10 Uhr , alle
Sch wach hausef Ring/AlbersstralJe
(zwischen ' Sehwachha -user Heer
Straße u . Reorg - ßröning -Straße)
Pol . - Rev . 18 ‘ um 14 Uhr , Pöl . - Re
vier 18 Z um 16 Uhr , beide Orö-
pelinger Marktplatz/Pastoren weg

am Donnerstag , 27 . Mal 1943,
Dienststelle Hemelingen um 8 Uhr
Hemelingen und Arbergen , Boll-
mannstraße.

Die Eigentümer und Besitzer
von Pferden sind auf Grund des
Wehrleistungsgesetzes vom 13 . Juli
1938 verpflichtet , diese selbst zur
Vormusterung vorzuführen odfer
durch Beauftragte vorführen zu
lassen.

Von der Vorführung sind be¬
freit:

a ) Angekörte Hengste.
b ) Hochtragende Stuten , die in

den nächsten 14 Tagen abfohlen
sollen , und solche , die Fohlen bei
Fuß haben . Dockscheine sind vor¬
zulegen . '

c ) Pferde , die wegen Erkran¬
kung nicht marschfähig sind oder
wegen Ansteckungsgefahr den
Stall nicht verlassen dürfen . Für
diese - Pferde ist eine tierärztliche
Bescheinigung vorzulegen.

d ) Alle Pferde , die nach dem
1. Januar 1941 geboren sind.

Vorzufiiliren sind : Alle anderen
Pferde , also auch die bei vorher¬
gehenden Musterungen mit D . U
bezeichneten . und die Prämien - ,
Stutbuch - und Anhangstuten . Pa¬
piere und Deckgeldquittungen
sind mitzubringen.

An der Trense des Pferdes ist
in Augenhöhe ein selbstgefertig¬
tes Pappschild mit der Stamm
iistennummer des Pferdebesitzers
anzubringen . Zugekaufte und her¬
angewachsene Pferde erhalten
dieselbe Nummer des Besitzers
und die folgenden Buchstaben,
entsprechend der Eintragung in
der Liste.

Die Pferde müssen in einem
sauberen Zustand , mit gutem
Hufbeschlag oder ordnungsmäßig
beschnittenen und beründeten Hu¬
fen ; ohne Decke , auf Trense ge¬

zäumt , vorgeführt werden . Es
empfiehlt sich , die Pferde bis
zum Vorführen eingedeckt zu
halten , um Erkältungen zu ver
meiden . Jedes Pferd ist einzeln
vorzuf iihren.

Anträge auf Befreiung von der
Vorführungspflicht sind recht¬
zeitig mit Begründung und ge¬
gebenenfalls unter Anschluß der
Beweismittel ( Bescheinigung eines
Tierarztes oder dergleichen ) bei
dem Stadtamt der Hansestadt Bre¬
men , Ansgaritorstr . 24 , Zimmer 5.
einzureichen . Solange dem An
trage nicht stattgegeben ist
bleibt die Verpflichtung z.ur Vor¬
führung bestehen.

Kosten und Auslagen sowie Ver¬
luste infolge Arbeitsausfall , che
dem Vorführungspflichtigen er¬
wachsen , sind von diesem zu fra¬
gen und werden nicht erstattet.

Für Verluste anderer Art , Be¬
schädigungen , außergewöhnliche
Abnutzung und Haftpflichtschä;
den , die infolge oder gelegent¬
lich der Vormusterung ohne gro¬
bes Verschulden des Vorführungs-
Pflichtigen oder seines Beauftrag
fen entstehen , und für die ein
Ersatz von einem Dritten nich;
zu erlangen ist , gewährt die
Wehrmacht eine angemessene Ent¬
schädigung >§ 26 Absatz 2 des
Wehrleistungsgesetzes ) Etwaige
Entschädigungsansprüche sind
mit genauer Begründung und mH
Belegen sofort nach Eintritt des
Schadens hei dem stadtamt der
Hansestadt Bremen anzumelden.

Zuwiderhandlungen gegen die
Vorführungspflicht oder die An
Ordnungen bei der Musterung
können nach § 34 des Wehrlei
stuhgsgesetz .es mit Geldstrafe bis
zu 150 .— Reichsmark oder mit
Haft , in schweren Fällen mit Ge
fängnis und Geldstrafe oder mit

Film - Theater

Admiral - Palast , Hemmstr . Heute
7 .30 Uhr : „Der Schimmelreiter “ .
Marianne Hoppe und Mathias
Wiemann . Jugendliche zugelas¬
sen . Achtung ! 3 Uhr Märchen¬
vorstellung : „Die Heinzelmänn¬
chen " und „Der Wolf und die
sieben Geißlein " .

Kammer - Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105 . Des großen Erfolges

. wegen verlängert bis einschl.
Donnerstag : „Hab mich lieb“
m . Marika Rökk . Tägl . 3 .00 , 5 .15,
7 .45 . Jugendl . nicht zugelassen.

Welt -Theater . Täglich 7 .30 l ' lir:
„Das Mädchen vom Moorhof' 1 m.
Hansi Knoteck , Kurt Fischer-
Fehling . Jugendliche haben kei¬
nen Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele . Rreitestr.
Täglich 19 .15 Uhr . Bis Donners¬
tag : „Schlußakkord “ mit Willy

Birgel , Lil Dagover u,a . Jugend¬
verbot.

Vorträge
Goethebund und Union von 1801.

Mittwoch , 19 . Mai , 18V - Uhr,'
Glocke : Hölderlin Gedenkstunde . !
Sprechkünstlerin : Asta Südhaus . !
Für Unionsmitglieder freier Ein - !
tritt . Für Goethebundmitgliedcr
Karten in der Geschäftsstelle.
Einzelkarten 1,50 Jt  bei Praege
& Meier.

Fischverteilung
Jäger . Mittwoch 16 — 18 Uhr Frisch¬

fisch 451 — 750.
Michaelis & Co . Marinaden 1— 300,

5000 — 5300.
„Nordsee “ . Steintor Räucherfisch

Nr . 1001 — 1250.
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DEUTSCHE

. . . . . - . Rupprecht . 10 Uhr Marinaden 1-150.
einer dieser Strafen , bestraft wer Six , Vegesack . Frischfisch 1201 bis

1050 . Bitte Papier mitbringen.den . Im Falle der Nichterfüllung
der Vorfiihrungspfl .icht kann
zwangsweise Vorführung auf Ko¬
sten des Pflichtigen angeordnet
oder dem Pflichtigen auferlegt
werden , Pferde an einem anderen
Tage oder an einem anderen Ort
vorzuführen , 10, 5. 1943 . Das Stadt¬
amt der Hansestadt Bremen.

Bekanntmachungen
dei  Hitler - Jugend

MIIJ .- Gef . 11/75 . 12 , 5„ 19 .00 : An¬
treten der Gefolgschaft , Getreide¬
verkehrsanlage mit Turnzeug

Na .- Gef . 3/75 . 12 . 5 . , 19 .00 . Augs¬
burger Platz mit Sportzeug

Rliigverhand II . 12 5 . , 17 .00,' 'Han¬
sabad mit 0.2.1 RM . Schwimmen,
Jjei s t u n gszei c h en - A bn a h m e.

Teehn . Fähnlein . 12 . 5„ 15 .30 .Tgz . 1
Str . - .Tiirgen -Straßp , .Tgz . 2 und 3
Findrtrffstraße . Ecke Holler - Allee,
.Tgz . 4 Grünen Kamp , Sportzeug.

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Fernsprecher 2 51 25

Heute , Mittwoch , 18 — 20 .15 Uhr
Sonder Mittwoch Gr . A : „Vaga¬
bunden “ .

Donnerstag , 18 20 .30 Uhr . Don-
nerst .ag ^ latzm . Gr A : „Der
Raub der Sabinerinnen“

Blumenthaler Fischhalle H . Schrä¬
der . Mittwoch ab 14 Uhr Frisch - !
fisch Nr . 201 — 900 . x

Nothdurft , Br .- Aumund . Mittwoch
ab 10 Uhr Frischfisch 101 — 500.

Neuenkirchen , Vegesack . Frische
Seefische 121 — 270.

Getchättl . Bekanntmachungen

Christian Gries , Bremen , Tiefer 8,
Samen - Fachgeschäft . Betrifft:
Bohnen verkauf . Der Bohnenver¬
kauf für eingetragene Kunden
beginnt am 13 . Mai und , zwar
montags und donnerstags für die
Buchstaben von A bis einschl . G
dienstags und freitags von H bis
einschl . O , sonnabends die rest
liehen Buchstaben . Von telefoni
sehen Anfragen ist abzusehen.

WERKEAG
HAMBURG

OtäAmuMeß
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Qkdfiarah

Verlor en

Freitag , 17 - 20 .30 Uhr , Freitag-
Platzmiete : „Aida " ,

Bremer Schauspielhaus
Heute , Mittwoch , 19 — 21 .15 Uhr,

19 . So .- Mi . O : „Die Geschwister “ ,
darauf : „Die Mitschuldigen " .

Donnirstag , 19 - 21 30 Uhr O : „Der
Hofrat Geiger“

Freitag , 19 — 21 .15 Uhr , 20 . Ka .-
Frei . : „Die Geschwister " , darauf:
„Die Mitschuldigen " .

Konzerte

Brillantohrring mit Perle Sonntag
vorm . (9 . 6 . ) verl . Ehrl . Finder
wird , da And ., um Rückgabe geg.
gute Belohnung gebeten . Scharn-
horststr . 105 I.

Silb . Armband verloren . Geg . hohe
Belohnung abzgeb . bei Gramer,
Georg - GröningrStraße 143.

Blaue Kinderstrickjacke am 10 . 5.
Schule Schönebeck — Alte Weide!
Nr . 8 . Gegen Belohnung abzugeb.
Br .-Sehönebeck , Alte Weide 8.

LAKEMEIER
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Gefunden

Lodenmantel in der Lüssumer Str.
Abzuholen abends ab 18 Uhr Am
Panzenberg Nr . 50.
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Weibliche
Stenotypistin zum sofortigen An¬

us . . . . . , ^ tritt gesucht „ Bremer Zeitung"
Motette Im Dom . Morgen , Donners - Geeren 6/8.

tag , 18 .30 19 .20 , Uhr . Klassische Reinmachefr Hypler . Wachmann
Chore v . Gabriel, , Hasler , Swee - I straße 54 mann

Bin wirksames Sdiaumbad fnr
Zähne , Mund nnd Radien .

A uto menth7AUkllf0

lingk und . Schütz . Der Bremer! t- rau für leichte Büroreinigung ge
Domchor . Leitung und Orge ' ; i «n . ht n . _ -i_ v “ * ®s
Richard Lieschs.
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t , orfrischt , wirkt desinfl-

W

„ Bremen-
Vi . eack , Gerh .-Rohlfs - Str . 56.

reinl _ _ _ .. . .
zierend , gibt gesunde weiße Zähne-
Die Dose reicht Monate . 85
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